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Dentſches Reich.
Halle a. S., 16. Oktober.

Der Kaiſer empfing am Freitag vor der atafel im königlichen Shlöß zu Berlin Mr. Wiborg zur
Uebergabe eines Bildes. Zur Frühſtückstafel war geladen
Staatsſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſter Graf von
Bülow, deſſen Vortrag der Kaiſer nach der Tafel bis zur
Abreiſe nach dem Neuen Palais hörte. Nach Potsdam zurück
gekehrt, erledigte der Monarch Regierungsangelegenheiten bis
zur Abendtafel, Einladungen zu letzterer waren nicht ergangen.
Um 10 Uhr begrüßte der Kaiſer die aus Plön eingetroffenen
drei älteſten PrinzenSöhne. Sonnabend Morgen von 9
Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des General-
ſtabes Grafen von Schlieffen und des Chefs des Militär
kabinets von Hahnke. Zur Mittagstafel bei dem Kaiſerpaar
Wage die Erbgroßherzoge von Baden und von Oldenburg
geladen.

Der König von Griechenland traf geſtern früh mit dem
Prinzen Nicolaus in Berlin ein und wurde auf dem Bahnhof im
Auftrage des Kaiſers durch den Flügeladjutanten Oberſtleutnant von
Pritzelwitz begrüßt. Der König ſowie Prinz Nicolaus und Gefolge
nahmen um I Uhr an der Frühſtückstafel bei dem Kaiſerpaar im
Neuen Palais Theil.

Eine Zuſammenkunft des Zaren von Rußland
mit Kaiſer Wilhelm ſoll nun doch, wie beſtimmt verſichert
wird, in den nächſten Tagen in Potsdam ſtattfinden. Der
Aufenthalt des Zaren iſt aber nur für wenige Stunden
in Ausſicht genommen. Wahrſcheinlich wird die Zuſammenkunft
im Neuen Palais ſtattfinden, ſo daß der Zar mit ſeiner
Gemahlin auf der Wildparkſtation eintreffen wird.

Es erſcheint aber auch noch nicht ausgeſchloſſen, daß das Pots
damer Stadtſchloß für die Kaiſerentrevue benutzt wird, in welchem
Falle die Ankunft des Zarenpaares auf Bahnhof Potsdam erfolgt.
Im Zuſammenhang damit ſteht die Thatſache, daß die Regiments
muſik des 1. Garderegiments z. F-, welche bis zum22. d. Mts. für eine Konzertreiſe nach Weſtdeutſchland beurlaubtwar, aber infolge des Beſuches der Königin von H.

Potsdam plötzl fen r er nicht die Erlaubniß zur weiteren Sarttegne der Konzertreiſe erhalten hat. Es
war der Kapelle zwar eine Genehmigung ertheilt, die unterbrochene
Tournee fortzuſetzen, doch wurde dieſelbe kurz vor der abermaligen
Abreiſe zurückgezogen.

Einer der Wiener „Pol. Korreſp.“ aus Petersburg
zugehenden Meldung zufolge iſt die Abreiſe des ruſſiſchen
Kaiſerpaares nach der Wir g für die letzte Oktober
woche in Ausſicht genommen. Der Aufenthalt in Skierniewice
dürfte ungefähr acht Tage dauern. Ueber Ort und Zeit der

mit Kaiſer Wilhelm II. ſei noch immer nichts
Genaues bekannt.

Wie ein Berliner Blatt wiſſen will, wird der Kaiſer
am 18. November von Wilhelmshaven aus an Bord der
„Hohenzollern“ die Reiſe nach England antreten. Andere
ſonſt gut informirte Blätter behaupten, daß bisher in Betreff
der Reiſe noch keine Entſcheidung Leo worden iſt. Man
hofft allgemein, daß eine diesjährige Fahrt nach England
nicht ſtattfinde.

Der Kaiſer ſchenkte ſein lebensgroßes Bild in Garde du Corps
Uniform dem Senate zu Hamburg. Das von Ludwig Noſter ge
ſchaffene Oelgemälde wird am 18. Oktober in des Kaiſers Veiſein
im Kaiſerſaale des Rathhauſes enthüllt werden.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich am Sonn
abend auf kurze Zeit über Frankfurt a. M. nach Baden Baden
begeben. Bei dem Diner, welches der Fürſt zu Ehren des in Berlin
anweſenden Generals B. Harriſon veranſtaltet hatte, ſaß dieſer gegen
über dem Reichskanzler zwiſchen dem Fürſten Münſter von Derne-
burg und dem Staatsminiſter Grafen v. Poſadowsky. Der Reichs
kanzler hatte zwiſchen dem großbritanniſchen Botſchafter und dem
Boiſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika ſeinen Platz ge
nommen. Neben Sir Frank Lascelles ſaß der Staatsminiſter Graf
v. Bülow. Zu den eingeladenen Gäſten gehörte auch der zur Zeit
in Berlin anweſende Maler Wiborg.

Zur inneren Lage in Preußen. Die meiſten Berliner
n geben die folgende Meldung eines Berichterſtatters
wieder:

„Die Regierungskriſis iſt, wie wir beſtimmt erfahren, erſt in
dieſen Tagen entſchieden worden. Der Kaiſer hat ſich nach ſeiner
Rückkehr über die Zuſammenſetzung des Staatsminiſteriums ſchlüſſig
gemacht und vor Allem das eingereicht geweſene Entlaſſungsgeſuch
des Miniſters Dr. v. Miquel abſchläglich beſchieden. Die Verdienſte,
welche ſich dieſer Staatsmann namentlich um die Regelung der
preußiſchen Finanzen erworden hat, werden zu dieſem Entſchluſſe
beigetragen haben. Die Angelegenheit Zedlitz konnte Herrn
Dr. v. Miquel nicht zur Laſt gelegt werden, weil erweislich Frhr.
v. Zedlitz wiederholt in Gegnerſchaft zu Dr. v. Miquel geſtanden
hat und durchaus nicht der Beeinfluſſung desſelben ſich immer
gebeugt hat.“

Die „Krz.-Ztg.“ kann dazu aus zuverläſſigſter Quelle mit
theilen, daß Herr v. Miquel überhaupt kein Ent-
laſſungsgeſuch eingereicht hat. Wie nachträglich
gemeldet wird, währte die Staatsminiſterialſitzung am
Freitag bis 74 Abends. Es haben ſämmtliche aktive
Staatsminiſter daran Theil genommen und über alle ſchwebende
Fragen iſt abſolute Uebereinſtimmung erzielt worden. Wenn
von Differenzen innerhalb der Regierung geſprochen wird, ſo
iſt das, wie wir nochmals hervorheben, abſolut arten
Nichts deſto weniger wird von der freiſinnigen Preſſe
gegen Herrn v. Miquel weiter gehetzt. In wie kecker Weiſe
von manchen Blättern die Wahrheit auf den Kopf geſtellt wird,
geht übrigens aus einer Notiz der z. Zt. in ganz freiſinnigem
Fahrwaſſer ſchwimmenden „Nat.Lib. Korr.“ hervor, die ſich nicht

weitere Einzelheiten wie folgt ergänzen:

entblödet zu behaupten, daß von konſervativer Seite die Verſuche,
Mißtrauen zwiſchen die Mitglieder des Staats miniſteriums zu
Jahn ausgegangen ſeien. Gerade das Umgekehrte iſt der

all.
Der bisherige Präſident der Seehandlung Freiherr

v. Zedlitz hat bis zu ſeinem Rücktritt am 1. Januar n. J.
Urlaub erbeten und erhalten. Seine Vertretung hat der See
handlungsrath Krech übernommen.

Dem zur Dispoſition geſtellten Regierungspräſidenten
von Colmar-Meyenburg hatten die Konſervativen ſeines
Landtagswahlkreiſes ColmarCzernikaueine Dank und Vertrauens
adreſſe überſandt. Er hat jetzt dafür gedankt in einem Schreiben,
in dem es heißt:

„Jmmer wird der Blick auf das mir ſtets theure Schriftſtück von
Neuem das Gefühl der Pflicht in mir wachrufen, welche darin beſteht.
meinem alten Wahlkreis die Treue zu halten. Bereits unter dem 14. Sept.
habe ich dieſer meiner Geſinnung in dem an einen der Mitlunter-
zeichner der Adreſſe gerichteten Privatbriefe Ausdruck gegeben. Das
Schreiben diente dieſer hervorragenden Perſönlichkeit des Wahlkreiſes
als Antwort auf eine Anfrage betreffend die Beibehaltung meines
Mandats und finde ich dieſen meinen Brief inzwiſchen ſeinem weſent
lichen Jnhalt nach abgedruckt in der mir unlängſt zugeſandten Nr. 232
der „Schneidemühler Zeitung“, von wo er ſeinen Weg durch die
geſammte Preſſe genommen hat. Nachdem auf dieſe Weiſe meine Auf
faſſung der derzeitigen inneren politiſchen Lage ſchon zur öffentlichen
Kenntniß gelangt iſt, kann ich mich hier auf die Wiederholung des
Gelöbniſſes beſchränken, daß ich auch ferner meine Abgeordneten-
pflicht in dem Geiſte, in welchem ich mich einig weiß mit den
Unterzeichnern der Dankadreſſe, thun werde und mit dem uns Allen
heiligen Rufe: „Es lebe Se. Majeſtät der Kaiſer und König Vor
wärts mit Gott für König und Vaterland

Der Abſchl der Haggener Friedenskonferenz. DieGrafen Ni W ä d et ch am Freitag Namens
t liens ſämmtliche Conventionen und Declarationen der Friedens-
onferenz.

Das Hazardſpiel und die Offiziere. Ein Allerböchſter
Erlaß an die RegimentsKommandeure ſoll dieſer Tage ergangen
ſein, der ihnen zur Pflicht macht, den ihnen unterſtellten Offizieren

die Jnnehaltung der Grundſätze der Kabinetsordre, die vor ſechs
Jahren anläßlich des hannoverſchen Spielerprozeſſes
erlaſſen iſt, ans Herz zu legen und über deren ſtrenge Be
folgung zu wachen.

Vom Reichsgericht. Als Nachfolger des verſtorbenen
Reichsgerichtsraths v. Ege iſt Oberlandesgerichtsrath Pelargus
in Stuttgart ernannt worden.

Zum Pfarrerbeſoldungsgeſetz wird der „Germania“ aus
Münſter gemeldet, der Kultusminiſter und der Finanzminiſter hätten
genehmigt, daß bei der Berechnung des Stelleneinkommens für
katholiſche Pfarrſtellen die Manualſtipendien außer Anſatz bleiben.

Der Kolonialrath iſt zum Zweck der Berathung des
Plans der Erbauung einer oſtafrikaniſchen Zentral-
vahn durch das Reich auf Montag, den 16. d. M., 10 Uhr
einberufen.

Zu der diesjährigen Generalverſammlung des
Bundes der Jnduſtriellen wird das Reichsſchatzamt den Herrn
Geh. Reg. Rath Meuſch el entſenden der Präſident des kaiſer
lichen Patentamtes, von Huber, wird ebenfalls erſcheinen und hat
den Herrn Geh. Reg.-Rath Dr. Rhenius beauftragt, ihn im Be
hinderungsfalle zu vertreten. Der Neſtor der deutſchen Technik,
Geheimrath Reuleux, ſowie eine Reihe von hervorragenden Fach
männern werden den Verhandlungen über die Errichtung einer
Zentralbehörde für techniſche Angelegenheiten
beiwohnen.

Die Mittheilungen über den Jnhalt der geplanten
Reform der Unfallverſicherung können wir heute durch

Wir haben ſchon an
gedeutet, daß die vorgeſchlagenen Abänderungen ſich in erſter
Linie auf eine Erweiterung des Kreiſes der Verſicherungs-
pflichtigen erſtrecken. Die Unfallverſicherung ſoll nämlich ins-
beſondere auf die Seeſiſcherei, die kleine Schifffahrt und
gewiſſe Kreiſe ſolcher Handwerker ausgedehnt werden,
deren Verrichtung vielfach mit der Verrichtung verſicherungs-
pflichtiger Arbeiter zuſammenfällt. Eine andere wichtige
Beſtimmung dürfte ſich auf die beſtehenden Schieds-
gerichte beziehen, welche für die Berufung
gegen die Beſcheide der Berufsgenoſſenſchaften zuſtändig ſind.
Aehnliche Schiedsgerichte beſtehen für die Jnvalidenverſicherung.
Es ſind gegenwärtig alſo beſondere Schiedsgerichte für die
einzelnen gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften und für die Jn-
validitäts- und Altersverſicherung vorhanden. Aus dieſer Zer-
ſplitterung, die ja an ſich unzweifelhaft in manchen Einzelfällen
entſchiedene Vortheile bietet, vor allem deshalb, weil ſtets
wirkliche Sachverſtändige über jeden Streitfall aburtheilen, er-
giebt ſich aber auch ein großer Uebelſtand. Einzelne dieſer
Schiedsgerichte haben nur ganz ſelten in Thätigkeit zu treten,
da in ihrer Berufsgenoſſenſchaft, deren Betriebe geringe
Gefahren bieten, nur wenige Unfälle vorkommen.
Andere Schiedsgerichte wieder ſind aus dem entgegengeſetzten
Grunde meiſt mit Arbeiten überhäuft, ſo daß ſich ihre Ent-
ſcheidungen zum Nachtheil der Verſicherten oft übermäßig lange
verzögern. Die Kommiſſion des Reichstages hat nun dieſem
Uebelſtande mit dem Vorſchlag abzuhelfen verſucht, daß an
Stelle der bisherigen vielfachen Schiedsgerichte fortan nach
dem territorialen Prinzip einheitliche Schiedsgerichte für
alle Zweige der h und der Jnvaliden-
verſicherung gebildet werden ſollen.

Seitens der Bezirksregierungen in Preußen wird gegen
wärtig der Termin für die Perſonenſtandsaufnahme zum

3 der Einkommenſteuerveranlagung auf das
ahr 1900/1901 feſtgeſetzt. Nach der Ausführungsanweiſung

zum Einkommenſteuergeſetz iſt hierfür die Zeit vom 27. Oktober
bis 18. November beſtimmt, indeſſen iſt als Norm für den Beginn
der Perſonenſtandsaufnahme der 12. November anzunehmen.
Da der 12. November in dem laufenden Jahre auf einen Sonntag
fällt, ſo iſt bereits vielfach der 13. November als Termin für den
Beginn ausgewählt. Jſt nach den örtlichen Verhältniſſen die
e e eines früheren Termins unvermeidlich, ſo muß der
elbe doch dem 12. November ſo nahe als thunlich gelegt und

keinenfalls auf einen Tag vor dem 27. Oktober beſtimmt werden.
Die Bezeichnung der Steuerjahre von Amtswegen hat ſich
übrigens derjenigen der Etats angeſchloſſen, ſo daß nicht mehr
von einem Steuerjahre 1900/1901, ſondern von einem Steuer
jahre 1900 geſprochen wird.

t De Bu n 3 t rärti 2 der Ezu einer Aenderung Kesrathe gegen d n ich
zum Zolltarif vorliegt, ſo handelt es u dabei er h
Pol. Nachr.“ hervorheben, um eine derjenigen Reviſionen,
welche in der letzten Zeit regelmäßig ein oder zweimal im Jahre
vorgenommen zu werden pflegen und vornehmlich durch die
Aenderungen der Technik und des Verkehrs be-
dingt ſind.

Jn der Hauptſache handelt es ſich bei den Umgeſtaltungen um
die Eifüllung von Wünſchen der Geſchäftswelt, ſoweit ſolche
nach den beſtehenden Tarif- und Handelsvertragsverhältniſſen möglich
iſt, es werden aber auch Aenderungen vorgenommen um über be
ſiimmte, in der Zwiſchenzeit aufgetauchte wirthſchafts und handels
politiſche Fragen größere Klarheit zu gewinnen. Es darf in dieſer Be
ziehung nur an die bereits vom Beginn des laufenden Jahres an maß-
gebend gewordene Ausſcheidung der Quebrachoextrakte
und des zerkleinerten Quebrachoholzes aus den betreffenden
umfaſſenderen Poſitionen erinnert werden. Es iſt aber nur natürlich,
daß in der Zeit, welche der Entſcheidung über die künftige Wirth-
ſchafts- und Handelspolitik vorangeht, gerade ſolche Fragen ein
größeres Gewicht erlangen und ihrer Vedeutung auch durch die ent
ſprechenden Aenderungen im amtlicher Waarenverzeichniß Rechnung
getragen wird. Für die endgiltige Entſcheidung der Einzelfragen iſt
dieſe Vorarbeit jedenfalls von großem Werthe.

Um ſolche Mittheilungen über Zoll- und Handelsgeſetzgebung
und Statiſtik ſowie über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Aus-
landes, welche für Handel und Jnduſtrie von aktuellem Werthe ſind,
möglichſt umgehend zur Kenntniß der Jntereſſentenkreiſe zu bringen, wird
das Reichsamt des Jnnern in Zukunft die fortlaufend ein
gehenden Nachrichten der Art, vorbehaltlich ihrer eventuellen Verwerthung
im Deutſchen Handelsarchiv, zuſammenſtellen und dieſe Zuſammen
ſtellungen, welche unter dem Titel „Nachrichten für Handel und
Jnduſtrie“ zwanglos, je nach Bedarf erſcheinen ſollen den
betheiligten Korporationen und Vereinigungen koſtenlos zugehen
laſſen. Größere und zuſammenhängende Darſtellungen über
wirthſchaftliche Verhältniſſe des Ausland s ſollen auf An-
ordnung des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky Wehner in
Einzelheften mit dem Titel Berichte über Handel und
Jnduſtrie des Auslandes“ im Druck veröffentlicht
werden. Die Hefte, welche ſich ſpäter d Bänden vereinigen laſſen,
werden zu einem billigen Preiſe im Buchhandel käuflich und auch
im Abonnementswege zu beziehen ſein. Der Vertrieb dieſer
Publikationen iſt der Firma Karl Heymanns Verlag in
Berlin übertragen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend
die Gerichtsorganiſation für Berlin und Umgebung.

Gegen die großßpolniſche Agitation. Nach einer Regierungs-
verfügung ſind, wie die „Köln. Volksztg.“ erfährt, Kinder, welche
aus rein deutſchen Gegenden und aus ſolchen Gegenden
der Provinz Poſen, wo der Religionsunterricht nicht in polniſcher
Sprache ertheilt wird, in die Poſener Volksſchulen aufgenommen
werden, in den Schulliſten als Deutſche zu führen und nicht zum
Religionsunterricht in polniſcher Sprache und zum polniſchen Leſe-
und Schreibunterricht zuzulaſſen, auch wenn die Eltern und Groß-
eltern Polen ſind.

Wie ſoeben gemeldet wird, bat Bayern es definitiv abge
lehnt, ſich an den Koſten der geplanten Regulirung des Ober-
rheins zu betheiligen. Jnfolgedeſſen hat es die reichsländiſche Re-
gierung aufgegeben, bereits im nächſtjährigen Landeshaushalts-Etat
einen Kredit für die Regulirung des Oberrheins zu fordern.

Der Abg. Ahlwardt hat ſein Blatt „Das deutſche Schwert“
nicht weiter erſcheinen laſſen können, weil ihm die Mittel dazu aus
gegangen ſind. Jn einer Mittheilung, die er an ſeine Freunde ver-
ſendet, ſtößt er bewegliche Klagen darüber aus.

Nachdem Bernſtein leidlich abſolvirt worden, begann
der ſozialdemokratiſche Parteitag das Ketzergericht über
Schippel, Auer und Heine wegen der Militär-
frage. Merkwürdig iſt, daß letztere Genoſſen, die
doch nur in einem Programmpunkte ketzeriſche Anſichten
entwickeln, faſt ſchärfer angefaßt wurden als der wegen Um-
ſturz des ganzen Programms angeklagte Bernſtein bei
dieſem hatte man die Ausſchlußfrage direkt gar nicht zu
ſtellen gewagt, weil damit eine bedenkliche Spaltung in der
Partei hätte eintreten können es ſchien nun, als wollten
die Orthodoxiſten ſich an Schippel und Genoſſen
ſchadlos halten und wenigſtens dieſe „herausfliegen“ machen.
Dabei konnte gegen die durchaus vernünftige Argumentation
Schippels ſachlich kaum etwas Triftiges angeführt werden.
Nach unendlich langen Verhandlungen auf welche wir noch-
mals zurückzukommen haben und die beſonders auch
perſönliche Auseinanderſetzungen zwiſchen Schippel und
Bebel Hrachten, beſchloß der Parteitag ſchließlich,
an der bisherigen Stellung der Partei bezüglich des Mili-
tarismus feſtzuhalten und Schippel wegen deſſen Verletzung
der ſozialdemokratiſchen Grundſätze in der Militärfrage eine
Mißbilligung zu ertheilen. Als Ort für den nächſten
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Parteitag wurde Main z beſtimmt. Bebel, Singer, Geriſch,
Auer und Pfannkuch würden in die Parteileitung gewählt
Hierauf ſchloß Singer den Parteitag.

Die Niedermetzelung einer deutſchen Expedition
in Kamerun wird jeßt auch von dem „Reut. Buregu“ als
Thatſache behandelt. Dieſes berichtet:

Die Eingeborenen griffen nach der Vernich!ung der hundert Köpfe
ſarken Expedition, die den Bezirksamtmann von Riol del Rey,
Gieſe (7), begleitete und aus Eingeborenen, und zwar zumeiſt aus
Drägern, beſtand, eine benachbarte engliſche Faktorei an und
plünderten ſie; zwei dort weilende Weiße entkamen und
trafen am 16. September in Rio del Rey ein wohin ſie die
Nachricht von dem Gemetzel brachten, die ſie von befreundeten
Engeborenen gehört bat en. Sie vernahmen im Augenblick ihrer
Flucht, daß die Eingeborenen auch die anderen dortigen
Faktoreien i en Der Dampfer „Niger“ berichtet weiter, in
Rio del Rey habe große Erregung geherrſcht, da ſich dort nur ein
weißer deutſcher Beamter mit etwa ſechs eingeborenen
Soldaten befand. Als der „Niger“ von dort wegfuhr,traf ein deutſcher Dampfer ein, auf den im Falle eines Angriff der
Eingeborenen auf die Faktoreien von Rio del Rey ſich die Weißen
hätten flüchten können, doch hielt der „Niger“ dieſen Fall für unwahr
ch da die geplünderten Faktoreien von Rio del Rey weit ab

gen.
In dieſer Form lautet die Nachricht noch beſtimmter.

amtlicher deutſcher Seite iſt bisher noch
tnmer nichts bekannt geworden.

Deutſchland und Liberia. Der „Oſſervatore Romano“
veröffentlicht einen Brief eines alten Kenners der Republik
Liberiga, worin ein eventuelles Protektorot Deutſch
lands als ein Glück für die Entwickelung der kommerziellen
und religiöſen Jntereſſen der Republik betrachtet wird.

Zur Samoafrage. Ueber die Entſchädigung der
durch die Beſchießung von Apia und Umgebung Geſchädigten
find in den letzten Tagen verſchiedene Nachrichten aus Nord
amerika und England verbreitet worden, die vielfach von ein
ander abweichen und ſich ſelbſt unmittelbar widerſprechen.
Die darüber mehrfach ausgeſprochenen Zweifel waren
daher vollberechtigt. Tatſächlich ſind die Vorbe
ſprechungen der drei Vertragsmächte über dieſe Frage
an ihrem Ende angekommen, eine abſchließende Abmachung
ſteht unmittelbar bevor. Die Regierungen von Berlin, London
und Waſhington haben ſich nämlich dahin verſtändigt, daß die
Entſchädigungsfrage einem Schiedsgerichte
5 orgelegt wird. Somit ſind ſelbſtverſtändlich alle
Angaben über die Art der Löſung dieſer Frage haltlos.

Was die Samoafrage ſelbſt anlangt, ſo
ſcheint es, daß neben der von Deutſchland vorgeſchlagenen
Theilung der Jyvſelgruppe jetzt ein neuer Vorſchlag
zur Berathung gelangt iſt. Daß England nur wenig Neigung
zeigt, auf eine Theilung der Jnſeln einzugehen, iſt bekannt.
Deutſchland hat berechtigte und
auf die Hauptinſel Upolu und
geltend; England möchte aber
Beſitz dieſer Jnſel gelangen.
hat nun England den Antrag geſtellt, daß es Deutſchland

unbeſtreitbare Anſprüche
macht ſie kräftig

auch

jür ſeine dortigen Jntereſſen und Anſprüche ent
ſchädigen möchte. Nicht unmöglich wäre es, daß an leitender
Stelle in Berlin dieſer Vorſchlag angenommen würde,
jedoch unter der Bedingung einer ſehr hohen Ent-
ſchädigung. Manche Gründe von Belang ſprechen dafür,
wenn anders ein Vergleich nicht möglich wäre. Daraus iſt zu
erſehen, daß in jedem Falle eine Verſtändigung über Samoa in
Ausſicht ſteht, die ſpäterhin jede Streitigkeit ausſchließt. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ meldet indeſſen dazu offiziös

In einzelnen Blättern wird eine Verſtändigung zwiſchen Deutſch
land und England in der Samoafrage auf der Baſis in ſichere
Ausſicht geſtellt, daß England die Hauptinſel Upolu erhalten und
Deutſchland anderweitig entſchädigt werden ſoll. Wir halten dieſe
Behauptung für irreführend, ſind vielmehr mit gutem Grund über-
zeugt, daß die maßgebenden deutſchen Stellen ihren Standpunkt in
der Samoafrage nicht geändert haben.

Parlamentariſches.
Vom Reichstagsbureau hat der bisherige Reichstagsabgeordnete

des badiſchen Wahlkreiſes Pforzheim, der Sozialdemokrat
Agſter, nunmehr die Zuſtellung erhalten, daß ſein Mandat er
loſchen iſt. Die Neuwahl wird wahrſcheinlich noch in dieſem
Jahre ſtattfinden. Agſter iſt im vorigen a 7 mit 13 754 gegen
10567 Stimmen gewählt worden, die auf den früheren national-
liberalen Abg. Frank fielen. Der Sieg der Sozialdemokratie iſt da
mals mit theilweiſe direkter Unterſtützung durch das
Centrum erfolgt. Dem Centrum iſt alſo aufs neue Gelegenheit
gegeben, ſich als Stütze der beſtehenden Ordnung zu erweiſen.

Als Kandidat für die am 26. d. M. vorzunehmende Erſatz
wahl eines Landtagsabgeordneten im Wahlkreiſe Stallupönen-
Goldap-Darkehmen an Stelle des verſtorbenen Herrn von
Wedel-Eßeriſchken iſt von der konſervativen Partei Gutsbeſitzer und
Kreisdeputirter Staegenwallner-Dagutſchen aufgeſtellt.

Landrath v. Haſſelbach hat bekanntlich ſein Landtagsmandat für
den Wahlkreis Neuhaldensleben niedergelegt. Von den
Konſervativen iſt nun Rittergutsbeſitzer Himburg als Wahl
kandidat aufgeſtellt worden.

Der Krieg in Südafrika.
Der Krieg hat nunmehr ernſtlich begonnen, ſowohl in Natal

wie an der weſtlichen Grenze. Die Meldungen über die Er-
eigniſſe laufen ſehr mäßig ein und ſind ſehr verworren; meiſt
ſind ſie engliſchen Urſprungs und ſichtlich gefärbt. Was Natal
betrifft, ſo meldet der Kriegsberichterſtatter des „Daily Tele-
graph“ in Ladyſmith, daß Freitag vor Tagesanbruch eine
ſtarke mobile Kolonne, zuſammengeſetzt aus Truppen aller Waffen-
gattungen, unter dem Befehl des Generals White auszog,
um zu rekognosziren. Dabei iſt die Kolonne euf den Feind
geſtoßen. Das Kriegsminiſterium erhielt bereits die Beſtätigung
des Vorſtoßes von Ladyſmith. Eine Drahtmeldung der „Daily
News“ aus Ladyſmith beſagt, die Buren hätten die Natalgrenze
an mehreren Punkten überſchritten ihr augenſcheinlicher Zweck ſei,
Dundee, Glencoe und Labdyſmith gleichzeitig anzu-
greifen. Eine „Times“-Drahtung aus Ladyſmith ſchätzt die
Zahl der in Natal eingedrungenen Oranjeburen auf 12000
Mann. Sie rücken raſch in der Richtung auf Ladyſmith vor.
Die Vorpoſten ſtehen einander gegenüber ein großes
Dreffen ſteht bevor. Die Bewegung ſcheint eine Umgehung
der britiſchen Stellung zu bezwecken. Aus Dur b an wird
vom Sonnabend beſtätigend gemeldet: Seit heute früh wüthet
der Kampf am Sandfluſſe zwiſchen der Garniſon
Ladyſmith mit 12 Kanonen unter General White und
7000 Oranjeburen. Die „DTimes“ ſprechen von 12 000
Mann und 11 Kanonen, welche am Donnerstag durch den
Vanreenenpaß, dem Tintkwapaß und dem Bezuidenhontpaß
gekommen waren und Ladyſmith bedrohten. Gleichzeitig
marſchirt Jouberts Hauptkorps langſam gegen
Glencoe vor, nachdem 3000 Oranjeburen, welche durch den
Bothapaß und den Müllerpaß vorrückten, ſich bei Jngagan mit
der 3000 Mann ſtarken Avantgarde Jouberts am

in den
Dem Anſcheine nach

Donnerstag vereinigt hatten
Glencoe marſchirt waren. 2000 Buren bedrohende
Dundee via Landmannsdrift, 1000 Buren verſuchen bei
Waſchbank die engliſchen Verbindungen zgwiſchen
Ladyſmith und Glencoe abzuſchneiden.

Anderen, ſichtlich ſchöngefärbten Berichten engliſcher Blätter
zufolge hätte ein Zuſammenſtoß in Natal bisher nicht ſtatt
rn da der Gegner ein von den Briten angebotenes

efecht im offenen Felde nicht angenommen hätte. Der britiſche
General White ſei daher von ſeinem Vormarſch gegen die
Oranjeſtaats Truppen nach Ladyſmith zurückgekehrt. Man ſehe
indeß, ſo wird vorſichtig hinzugefügt, dem Ausgang der Dinge
um Ladyſmith mit Beſorgniß entgegen, da die Buren ſehr ſtark
ſeien und auch viel Artillerie mit ſich führen. Auch NewCaſtle,
das mit Ladyſmith telegraphiſch verbunden iſt, ſei in Gefahr.
Nach den neueſten Meldungen iſt dieſe Stadt von den Buren
bereits beſetzt worden, ebenſo der Berg Spitzkop nördlich von
New-Caſtle.

Die Operationen an der Weſtgrenze drehen ſich zumeiſt
um die Stadt Mafeking. Freitag Nacht wurden nach den
neueſten Drahtberichten aus Kimberley die Eiſenbahn und
Telegraphenlinien nach Mafeking zerſtört und ſodann durch
eine ſüdlich der Stadt heranrückende ſtarke Burentruppe
unter Cronje die Stadt Mafeking angegriffen. Sonnabend
Morgen nahm das Gefecht ſeinen Fortgang, deſſen
Ausgang mit Aengſtlichkeit erwartet wird. Auch
Kapſtädter Drahtungen vom Sonnabend beſtätigen
den Kampf vor Mafeking. Die Hauptmacht der
Buren unter Cronje griff die Stadt an, unmittelbar nachdem
das Bahngeleiſe zerſtört worden war. Oberſt Baden Powell
erwarte den Angriff in beſonders gewählten Stellungen außer
halb der Stadt. Die Kapbehörden glauben, er werde ſich bis
zur Ankunft von Verſtärkungen halten können. Ueber den
von den Buren gegen den britiſchen gepanzerten Zug
zwiſchen Vryburg und Mafeking gerichteten Angriff wird
dem „Bür. Reuter“ aus Vryburg, 12. Oktober noch
Folgendes gemeldet:

Der gepanzerte Zug, der von hier mit 15 Mann, 2 Norden-
feldt-Geſchützen unb einer techniſchen Abtheilung abfuhr,
iſt ſeit heute Morgen 11 Uhr mit dem Feinde imKampf. Bis 3 Uhr war es der britiſchen Abtheilung noch nicht
gelungen, die früher aufgeriſſenen Schienenwieder auszubeſſern und die Verbindung mit
Mafeking wieder herzuſtellen. Das Feuer war auf
beiden Seiten ſehr heftig. Ein größerer Zug, der in Vryburg
mit dem Lancaſhire- Regiment angekommen war, kehrte unbe-
ſchädigt nach Kimberley zurück.

Ein weiterer Bericht aus Kimberley über den Kampf um
den gepanzerten Zug meldet, daß der Befehlshaber des Zuges,
Hauptmann Nesbitt, ſeine 15 Köpfe ſiarke Mannſchaft,
ſowie ein Telegraphiſt getödtet wurden. Der Verluſt
der Buren ſoll erheblich geweſen ſein. 2500 Buren mit Kanonen
und Mitrailleuſen unter Major Albrecht, einem öſterreichiſchen
Offizier, bedrohen Kimberley.

Jnzwiſchen ſcheint ein neuer Panzerzug ein Opfer der
Buren geworden zu ſein. Die Londoner Sonnabend Abend-
blätter veröffentlichen eine Depeſche, datirt Kapſtadt, 14. Oktober
Die Buren haben einen von Mafeking kommenden
gepanzerten Eiſenbahnzug in die Luft geſprengt,
in dem ſich Telegraphiſten befanden. Die Blätter bemerken,
es handele ſich anſcheinend um einen neuen Zug.

Von den heute früh vorliegenden Telegramme verzeichnen

wir bondon, 15. Okt. Aus Alderſhot wird gemeldet, daß alle
Reſerviſten am 17. Okt. bereit ſein werden. Am 20. werden dieſe
Reſerviſten mit:els 15 Eiſenbahnzügen nach dem Hafen von South-
hampton zur Einſchiffung gebracht.

London, 15. Okt. Aus Volksruſt wird beſtätigt, daß
die Buren unter General Jan Kock geſtern Newcaſtle be
ſetzt haben.

Pretoria, 15. Okt. Der Burengeneral Kock telegraphirt,
ſein Kommando habe das Defilé des Botha-Paſſes beſetzt,
während die L olksruſter Abtheilung Laingsnek beſetzt habe und
den Vormarſch in Natal fortſetze.

Kapſtadt, 15. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Wie jetzt feſtſteht, iſt bei dem Angriffe auf den Eiſenbahnzug bei
Kragai Pan Niemand getödtet worden. Von der Weſt-

S liegen keine Nachrichten vor. Das Gerücht, die Buren hätten
Mafeking angegriffen und ſeien zurückgeſchlagen worden, iſt noch
nicht beſtätigt. Die Station Maribogo ſüdlich von Kraai Pan,
iſt von den Ciſenbahn- und Telegraphenbeamten verlaſſen.

Kapſtadt, 15. Oktober. Die Rohheiten, welche die
Buren angeblich gegen die aus ihrem Lande fliehenden eng-
liſchen Frauen und Kinder begangen haben ſollen und die
der engliſchen Preſſe ſo viel Gelegenheit zu entrüſteten Anklagen
gaben, erweiſen ſich als erfun den. Die Kapregierung ſelbſt hat
eine eingehende amtliche Unterſuchung der angeblichen Thatſachen
vornehmen laſſen und in keinem einzigen Falle die Angaben
beſtätigt gefunden. Die Leitung der Kapeiſenbahnen meldet, daß die
die betreffenden Eiſenbahnzüge führenden Beamten, alles Engländer,
von Rohheiten irgend welcher Art nirgends etwas geſehen und auch
keine Klagen entgegengenommen haben. Dagegen hat ein Theil
der Flüchtlinge ſich höchſt ordnungswidrig betragen, auf den Grenzſtationen Läden geplündert, ruhige
Bürger angefallen, Beamte brutaliſirt u. ſ. w., ſo daß die Polizei
vielfach einſchreiten und Schuldige verhaften mußte.

Kapſtadt, 15. Okt. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.)
Nach einem hier umlaufenden Gerücht hätte eine engliſche Truppe
ein Korps der Buren aus Transvaal, welches verſuchte, ſich mit den

Buren am Modderriver zu vereinigen, aufgehalten, und es hätte
ein ernſtes Gefecht bei Spytefontein, im Süden von Kimber-
ley, ſtattgefunden. Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte lag jedoch
bis 7 Uhr Abends nicht vor.

Es rerlautet ferner, die Buren hätten die zwiſchen Viyburg und
Kimberley belegene Bahnſtation Borderſiding beſetzt. Die
Buren hätten auch Artillerie witgeführt.

Wie man in engliſchen Börſenkreiſen die Unſicherheit über
die militäriſche Lage unanſtändig fruktifizirt, zeigt das nach
ſtehende Telegramm

London 15. Oktober. Die Abendblätter brachten die Meldung
von einem großen Sieg bei Ladyſmith, wo 2000 Buren gefallen,
aber faſt keine engliſchen Verluſte geweſen ſein ſollten. Die Nachricht
war ein Börſenmanöver, welches ſo enormen Einfluß auf die
Börſe hatte, daß Millionen verdient wurden.

Die „Dresd. Neueſt. Nachr.“ veröffentlichen einen Brief
des Oberſten Schiel, der bekanntlich der Kommandeur
eines deutſchen Freikorps in Transvaal iſt. Beſagter Herr ver
ſichert, in Pretoria ſei man gerade im Begriff geweſen,
Deutſchland das Protektorat über die Buren-
Republik anzutragen, als England ſofort alle Hebel in
Bewegung geſetzt habe, um dies zu verhindern. Hierdurch ſei
der Krieg zwiſchen England und Transvaal unvermeidlich
geworden. Die „Poſt“ meint hierzu

Allen Reſpekt vor Herrn Oberſt Schiel, aber ſeine obige Nach
richt klingt doch nichts weniger als glaublich. Bisher hat wenigſtens
die Südafrikaniſche Republik nie das Verlangen geäußert, ſich unter

das Protektorat irgend einer Macht zu begeben; im Gegentheil, ſie

und gleichfalls gegen war ſtets eiferſüchtig darauf bedacht, ihre volle Unabhängig-
keit zu wahren, und gerade dieſes Beſtreben iſt es, das in erſter
Linie den Zuſammenſtoß zwiſchen Großbritannien und Transvaai
herbeigeführt hat.

Der deutſche Konſul in Pretoria hat, einem
Dalziel Telegramm von dort zufolge, den deutſchen
Reichs angehörigen die ſtrengſte Neutralität
ein geſchärft, bei deren Verletzung ſie ſeines Schutzes
verluſtig gehen würden. Dieſelbe Quelle übermittelt eine amtliche
Beſtätigung der Meldung von der Einnahme von Laings
Nek durch die Truppen des Generals Joubert, ſo
daß alſo jetzt an der Oſt- wie an der Weſtgrenze
der Republik die kriegeriſche Aktion in vollem
Gange iſt.

Nach einer Meldung des „Standard“ aus Liſſabon
verlautet dort, daß das Panzerſchiff „Vasco de Gamg“
und das Kanonenboot „Zaire“ nach Laurengo Mar-
quez geſandt werden ſollen ünd daß eine militäriſche Ex
pedition mit der gleichen Beſtimmung in Vorbereitung ſei.

Telegramme.
Greytotvn, 16. Oktober. (Reutermeldung.) Jnfolge der

ſtrengen Cenſur kommen die Nachrichten zuſammenhanglos und
verſpätet hier an. Geſtern iſt eine Abtheilung, beſtehend aus
Kavallerie, Artillerie und Jnfanterie, von Ladyſmith nach
Actruholmes wo die Buren lagern, aufgebrochen. Die
DublinFüſilire, die von Glenceen bei Ladyſmith abmarſchirten,
zogen in derſelben Richtung wieder ab. Es kam
zu keinem Zuſammenſtoß, da die Buren ſich
zurückgezogen hatten. Das Militär nahm Aufſtellung 10 Meilen
von Ladyſmith mit Ausnahme der DublinFüſiliere, welche nach
Glenceen zurückkehrten. General Symons ielegraphirte, daß
Sonnabend früh ein Zuſammenſtoß erwartet wird.

Albi, 16. Okt. Die Bergleute in Caromaux haben be-
ſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. Der Präfekt ſandte
Gendarmerie ab es herrſcht große Erregung.
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Elfter Tag. Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichts
direktor Denſo theilt Rechtsanwalt Dr. Schachtel mit, daß Juſtizrath
Kleinholz ein Schreiben des Herrn Maximilian v. Zedlitz aus Paris
erhalten habe. v. Zedlitz iſt bereit, auf eigene Koſten nach Berlin
zu kommen und ſich vernehmen zu laſſen er könne nur ſagen, daß
er ſeit 1894 häufig mit v. Kayſer am Spieltiſch geſeſſen und dieſer
nie unfair geſpielt habe. Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel hält
eine Vernehmung des Herrn v. Zedlitz nicht für nothwendig, da ja
ſchon durch verſchiedene Zeugen bekundet worden, daß v. Kayſer nicht
unfair geſpielt hat. Jntereſſant ſei in dem Briefe nur, daß ſchon
im Jahre 1894 geſpielt wurde, während bisher immer erſt das
Jahr 1895 als Anfangstermin galt.

Einen breiten Raum in der Beweisaufnahme nimmt die Ver-
nehmung. des Leutnants v. Neimert in Anſpruch, der vor zwei

Jahren einmal mit v. Kayſer eine Nacht hindurch bei Albrecht ge
ſpielt hat. Als die beiden Spieler endlich am hellen Morgen das
Albrechtſche Lokal verlaſſen mußten, war v. Kayſer der „Angeſchoſſene“.
Beide Herren gingen dann in die Wohnung des Zeugen im Hotel
Briſtol und das Jeu wurde dort e mit dem Schlußeffekt,
daß v. Kayſer 12 400 Mk. verloren hatte. it der Regulirung dieſer
Schuld hat es dann gehapert. Von der Schuld ſind erſt 2400 Mk.
regulirt, der Reſt von 10 090 Mk. ſteht noch offen. v. Kayſer erklärt
dies damit daß in Folge der Artikel im „Tagebl.“ damals auch
ſeine Spielſchuldner nicht an ihn bezahlt haben und er deshalb nicht
habe einſehen können warum er allein bezahlen ſolle. Er müſſe in
jener Nacht ſtark animirt geweſen ſein, da er ſich ſonſt auf ein Spiel
nicht eingelaſſen haben würde, bei dem die Chancen für ihn von
vornherein ſehr ſchlecht ſtanden. Der Zeuge erwidert, daß er von
ſinnloſer Trunkenheit des Angeklagten nichts gemerkt habe andern
falls würde er mit dem Angeklagten ſelbſtverſtändlich nicht geſpielt
haben. Juſtizrath Dr. Sello ſtellt feſt, daß v. Kayſer zu der Zeit,
als er dem Zeugen das Geld ſchuldig wurde von anderen Herren
über 15000 Mk. zu fordern hatte. Eine große Diskuſſion ver
anlaßt der von Rechtsanwalt Dr. Schachtel geſtellte Antrag, datz in
Gemäßheit des S 256 der Str.-P.-C. die Zeugen erſt im Zuſammen
hange ſich äußern ſollen, dann den Angeklagten Gelegenheit gegeben
werde, ſich zu äußern und hierauf erſt dem Staatsanwalt zu ge
ſtatten, Fragen zu ſtellen, damit nicht durch das jetzige Syſtem der vor
herigen Befragung durch den Oberſtaatsanwalt der Zeuge einſeitig beein
flußt werde. Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel legt aufs Entſchiedenne Ver
wahrung gegen den Vorwurf der „einſeitigen Veeinfluſſung“ ein. Eine
ſolche habe ihm in ſeinem ganzen amtlichen Leben ſtets fern gelegen und
er müſſe die Protokollirung der Außerung des Vertheidigers beantragen.

Dr. Schachtel: Ich habe natürlich nur eine ſachliche Veein-
fluſſung im Auge gehabt, die der Geietzgeber vermeiden wollte. Die
vom Staatsanwalt beantragte Protokollirung wird vorgenommen.
Auf Antrag des Oberſtaatsanwalts wird das Protokoll über
die Vernehmung des Zeugen vor dem Unterſuchungsrichter verleſen.
Die damaligen Aus ſagen des Zeugen klangen recht ungünſtig für die
Angeklagten. Danach ſoll v. Kayſer, als er an Begleichung der Spiel-
ſchuid erinnert wurde, u. A. geſagt haben „Sie ſind aktiver
Offizier und ich Civiliſt, Sie bekommen überhaupt nichts von mir,
ich würde mich eventuell an Jhren Regimentskommandeur wenden.“
v. Kayſer beſtreitet, eine Drohung in dieſer Form ausgeſprochen zu
haben. Er habe nur geſagt, daß, wenn ihm der Zeuge Unannehmlich-
keiten bereiten würde, er daſſelbe ihm gegenüber thun würde. Der
Zeuge erklärt auf dringendes Befragen des Juſtizraths Dr. Sello,
daß er nicht ſagen könne, daß der Angekl. v. Kayſer mit dem Regiments
kommandeur gedroht habe und nur eine ähnliche Aeußerung, wie
ſie jetzt von Kayſer gemacht habe, in Erinnerung habe. Der Zeuge
beſtätigt auch dem Angeklagten, daß dieſer ihn wegen ſeiner Aeußerung
um Entſchuldigung gebeten und geſagt habe, dieſelbe ſei nur in der
Bezechtheit erfolgt. Juſtizrath Dr. Sello: Da hier nun nieder
ein Protofoll verleſen worden iſt, mit der Motivirung, daß feſtgeſtellt
werden ſoll, was der Zeuge früher ausgeſagt hat, ſo muß ſelbſt
wenn die Verhandlung ſich auf ein Vierteljahr ausdehnen ſollte
die Vertheidigung beantragen, ſämmtliche Protokolle über die Vor
vernehmungen aller Zeugen in Gegenwart der wieder herber zu
zitirenden Zeugen zu verleſen, gleichfalls um feſtzuſtellen, wos dieſe
ausgeſagt haben und unter welchen Umſtänden dies geſchah. Ober-
ſtaatsanwalt: Jch habe gar nichts dagegen und bitte nur um
genaue Formulirung des Antrags. Vor ſ. Jch habe ſchon wieder
holt betont, daß für den Gerichtshof nichts Anderes maßgebend ſein
kann, als was hier geſagt wird. Der Vorſitzende fragt den Angekl.
v. Kayſer, ob er ſelbſt dem Antrage des Vertheidigers beitritt und
die Verleſung der ſämmtlichen Protokolle wünſcht. Der Angeklagte er
klärt, daß er zu dieſem Zweck ſich zunächſt eingehend mit ſeinen
Vertheidigern berathen müſſe. Dazu ſoll die am Montag ſtattfindende
Unterbrechung der Verhandlung benutzt werden.

Hierauf wird Rechtsanwalt Wronker als Zeuge aufgerufen, der
die Vertheidigung des Wolff in dieſer Anklageſache übernommen hatte.
Auch er beſtätigt, daß Wolff auf jeden Unbefangenen einen vorzüg
lichen Eindruck, den Eindruck eines vollkommenen Gentleman machen
müſſe. Er habe ihn für einen wohlhabenden Mann gehalten. Nach
Woiffs glaubwürdig erſcheinenden Angaben ſei er nur 6--8 Mal im

ntralhotel geweſen und mit den Angeklagten nicht in intimen Ver-
ehr getreten. Wolff will auch per Saldo wenig oder garnichts ge-
wonnen haben. Er hatte, wie ſich aus ſeinen Angaben erſeben ließ,
nur zu ſeinem Vergnügen geſpielt, denn er hatte mit ſeiner Ver
gangenheit vollſtändig gebrochen und nun wohl den Ehrgeiz, in
beſſere Kreiſe zu konimen. Aus einem an ſeine Ehefrau gerichteten
Briefe iſt zu erſehen, daß Wolff geflohen iſt, weil er die Befürchtung



ig
rſter
vagil

nem
en
tät
utzes
liche
n g 5

ſo

n ze
em

bon
na“
ar-
Ex

ſei.

der
und
aus
nach

Die
ten,
kam

ſich
eilen
nach
daß

be
ndte

mm

t.

chts
rath
zaris
erlin
daß

ieſer
hält

a ja
nicht
ſchon
das

Ver
zwei

ge
das

ne“.
dotel
ffelt,
dieſer
Mk.
klärt
auch
nicht
e in
5piel
von
von
ern
pielt
Zeit,
rren
ver

z in
nen
eben

ge
vor
eein
Ver
Eine
und
gen.
eein
Die

über
eſen.

die
piel
tiver

hatte, daß nach dem Tageblatt Artikel ganz koloſſale Sachen ſich
entwickeln und er ſelbſt wegen ſeiner Anteriora verhaftet werden
würde. Eine längere Haft glaubte er bei ſeiner zerrütteten Geſund
heit nicht aushalten zu können. berſtaatsanwalt:
Woher kam dieſer Brief? Zeuge Das kann ich Ihnen
nicht ſagen, das weiß ich nicht. Jch erhielt ihn aus den Händen
ſeiner in Charlottenburg wohnenden Frau, der Brief iſt vor-
ſichtiger Weiſe nur datirt „30. 12. 98“. (Heiterkeit.) Der Zeuge
verlieſt unter Hinweis auf ſeine Pflicht der Amtsverſchwiegenheit aus
dem Briefe nur einzelne Stellen. Rechtsanwalt Wronker bat aus
ihnen den Eindruck gewonnen daß Wolff nicht aus Furcht vor
Strafe entflohen ſei, ſondern zur Vermeidung einer langen Unter
ſuchungshaft, daß er jetzt unter keinen Umſtänden es ablehnen
würde eine kur z e Unterſuchungshaft auf ſich zu nehmen und daß
er nach Beendigung dieſer Verhandlung beſtimmt kommen
werde. Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel: Jn der Reuterſchen
T halte ſich Herr Wolff auch auf längere Zeit unſichtbar
gemacht.

Es werden mehrere Zeugen vernommen, die nicht weſentlich
anders ausſagen als die übrigen Zeugen ſie haben nichts Verdächtiges
beim Spiel bemerkt, die Angeklagten haben gewonnen und verloren,
man kann nicht behaupten, daß ſie unfair geſpielt haben. Auch über
die hohen Verluſte einzelner Perſonen werden noch Mittheilungen
gemacht. Jnſoweit daraus belaſtende Folgerungen gezogen werden
ſollen, wird ihnen ſeitens der Vertheidigung mit der Bemerkung be
gegnet, daß große Verluſte auch in anderen Kreiſen vorkommen und
Graf Zech im „Turfklub“ beiſpielsweiſe über 100 000 Mk. verloren
haben ſoll. Bei der Vernehmung eines dieſer Zeugen kommt
es wieder zu einer lebhaften Szene. R.A. Dr. Schachtel tritt
lebhaft einer Auffaſſung des Vorſitzenden über eine Stelle dieſer
Zeugenausſage entgegen. Der Vorſitzende erklärt energiſch, daß er ſich
dieſe Art und Weiſe ernſtlich verbitten müſſe und im Wiederholungs-
falle den Gerichtshof wegen Verhängung einer Ordnungsſtrafe be
fragen werde. Er wiſſe, wie die Mitglieder des Kollegiums über
das Verhalten des Vertheidigers denken. R.A. Dr. Schachtel
erklärt, daß er keineswegs perſönlich ſich gegen den Vorſitzenden
gerichtet habe, ſondern nur ſachlich die Intereſſen ſeines Klienten wahr
nehmen wollte.

Nach der Pauſe macht der Vorſitzende bekannt, daß er zu ſeinem
Bedauern gezwungen ſei, die Verhandlung abzubrechen,
da durch den Gerichtshof geſchäftliche Angelegenheiten von unauf-
ſchiebbarer Wichtigkeit zu erledigen ſeien. Es handelt ſich dem Ver
nehmen nach um eine durch die lange Dauer dieſes Prozeſſes
nothwendig gewordene anderweitige Vertheilung der laufenden
Geſchäfte. Dann erbittet ſich Rechtsanwalt Dr. Schachtel noch
einmal das Wort. Der Herr Vorſitzende hat vorhin der Androhung
einer Ordnungsſtrafe die Bemerkung hinzugefügt, daß er
wiſſe, wie die übrigen Mitglieder des Richterkollegiums
über mich dächten. Jch möchte fragen, ob ſich dies auf meine
Perſon beziehen ſoll und im Falle einer nicht zufrieden
ſtellenden Erklärung die Bitte ausſprechen, den Vorgang zu Protokoll
zu nehmen. Der Präſident erklärt, daß weder er, noch ein
Mitglied des Kollegiums gegen die Perſon des Vertheidigers das
Geringſte einzuwenden haben, daß aber die Anträge des Vertheidigers
nach Anſicht des Gerichts mitunter läſtig fallen. Rechtsanwalt
Dr. Schachtel: Es handelt ſich alſo nur um einen ſachlichen
Zwieſpali? Vorſitzen der: Ganz gewiß. Dr. Schachtel:
Dann bin ich zufrieden.

Die Sitzung wird hierauf geſchloſſen und die Fortſetzung der
h auf Dienstag, den 17. d. M., Vormittags 9 Ühr, an
eraumt.

Aus Nah und Fern.
Vrinz Carol von Rumänien iſt bedenklich erkrankt. Man

ſchreibt aus Bukareſt von geſtern Jn dem Befinden des Prinzen
Carol iſt eine Verſchlimmerung eingetreten. Die Temperatur
und das Fieber haben zugenommen und die Herzthätigkeit iſt un
en ig Der Prinz befindet ſich in einem allgemeinen Schwäche
zuſtand.
Das Ende der Expedition Behagle. Den neueſten Nach-

richten aus Paris zufolge beſindet ſich die S Behagle
thatſächlich in den Händen des Sultans Rabah; de Behagle
ſelbſt ſei auf Befehl des Sultans getödtet worden.

Ein fürchterlicher Sturm wüthete auf der Wolga zwiſchen
Kineſchma und Rybinsk, wobei über 20 Schiffe arg beſchädigt
wurden. Bei Jaroslaw warf der Sturm zwei Vaſſagierdampfer
auf den Sand, unweit Koſtroma ſind zwei mit Eiſen beladene Fahr
zeuge, bei Rybinsk ein Naphtadampfer untergegangen. An der oberen
Wolga iſt ſtarker Froſt und Schneefall eingetreten.

Typhuserkrankungen in Breslau. Anfangs voriger Woche
ſind bei der 10. Kompagnie des 51. Jnfanterie- Regiments 6 Leute
unter typhusverdächtigen Erſcheinungen erkrankt. Der
Krankheitsverlauf iſt ein normaler. Sterbefälle ſind nicht vor
gekommen, ſo daß man mit Beſtimmtheit annehmen darf, daß nach
den getroffenen Vorſichtsmaßregeln der Verbreitung der Krank
heit vorgebeugt iſt. Die eben eingetroffenen Rekruten ſind
um eine Anſteckung zu vermeiden theilweiſe in Bürger
m aſſenquartieren oder in einer entfernten Kaſerne
untergebracht. Die alten Leute ſind vollſtändig iſolirt. Man nimmt
an, daß ſich die kranken Leute bei den Herbſtübungen an-
geſteckt haben.

Einſturz eines Gebäudes. Jn der Gabelsbergerſtraße zu
München ſtürzte Sonnabend Nachmittag ein im Umbau befind
liches Stallgebäude ein. Zwei Perſonen wurden ſchwer, zwei leicht
verletzt zwei Tagelöhner liegen noch unter den Trümmern.

Feuersbrunſt. Jm Dorfe Nahhauſen (Kreis Königsberg
in der Neumark) vernichtete eine Feuersbrunſt auf 13 Geböften
etwa 30 gefüllte Scheunen und Ställe das Vieh wurde gerettet.

Wieder eingeliefert. Der Notariatsgehilfe Fiſcher, welcher
dem Notar Rueter 17000 Mk. entwendete und flüchtig wurde, haite
ſich in Batavia dem deutſchen Konſul geſtellt, nachdem
ihm bei einer Ruderpartie eine Brieftaſche mit 10000 Mk.
ins Meer gefallen war. Geſtern Abend wurde Fiſcher in
Elberfeld wieder eingeliefert.

Furchtbares Feuer. Die im Gouvernement Radom belegene
Stadt Klwow 9 wurde von einem großen Brande faſt gänzlich
eingeäſchert. Das Elend der Abgebrannten iſt entſetzlich. Man
vermuthet, daß das Feuer von ruchloſer Hand angelegt wurde.

Die Peſt. Aus Plymouth, 14. Oktober, wird gemeldet
Auf dem heute aus Vombay hier eingetroffenen Paſſagierdampfer
„Peninſular“ befindet ſich ein an Beulenpeſt erkrankter
chineſiſcher Heizer. Die Paſſagiere durflen indeſſen an Land
gehen und weiterreiſen.

Ein ſchreckliches Unwetter wüthete in der ſpaniſchen Provinz
Orenſe. Sieben Dörfer ſind beinahe weggefegt, die Ernten ſind
zerſtört, Tauſende von Menſchen befinden ſich im größten Elend.

Uuntergang eines Schiffes. Man meldet aus Haugeſund
(Rorwegen), 15. Oktober Heute Nacht ging ein Schiff unter, welches
dreißig Perſonen an Bord hatte und ſich auf der Reiſe nach
Rörar befand. Man befürchtet, daß alle Jnſaſſen
um gekommen ſind.

Berliner Chronik.
Derloreuer Streik. Die ſtreikenden BerlinerSteinmetzen beſchloſſen in ihrer Sonntag Nachmittags-Verſamm-

lung, ihre Hauptforderungen: Abſchaffung der Akkordarbeit und Ein
führung eines Minimallohnes, fallen zu laſſen und die Jergleichs
bedingungen der Meiſter, beſtehend in einer theilweiſen rhöhung
des Tarifs und einer Verkürzung der Arbeitszeit, anzunehmen.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
m. Ortrand (Kr. Liebenwerda), 15. Okt. (Ueberfall.) Der

64 Jahre alte Handelsmann Bachmann aus dem nahen Kroppen
wurde in vergangener Nacht gegen 1 Uhr auf dem Wege von Kroppen
nach Ortrand von vier Strolchen angefallen und ſeiner geſammten
Baarſchaft von 22 307 Mk. beraubt. Dieſelbe beſtand aus 22 000 Mk.
Papiergeld, 200 Mk. in Gold und 107 Mk. in Silber. Bachmann,
welcher öfters Vieheinkäufe beſorgt, wollte früh 4 Uhr von Ortrand aus
nach dem Oderbruch fahren, wo er Vieh einkaufen wollte er befand
ſich deshalb im Beſitze einer ſo großen Summe Geldes, was die Strolche
gewußt haben mögen. Sie ſtürzten ſich, die Hüte ins Geſicht gezozen,

plötzlich auf den Nichtsahnenden, warfen ihn nieder, banden ihm die
Hände auf den Rücken, und ſchleppten ihn nach der nahen Pulsnitz.
Hier warfen ſie ihn, nachdem ſie ihn beraubt, ins Waſſer. Nur dem
ſeichten Waſſerſtande iſt es zuzuſchreiben, daß der Unglückliche nicht
ertrank. Vier volle Stunden bis früh 5 Uhr mußte B. in dieſer
entſetzlichen Lage verharren. Da vermochte er eine Hand frei zu
bekommen, ſeine Feſſeln zu löſen und ſich nach Hauſe zu ſchleppen.

Jnfolge der ausgeſtandenen Angſt liegt Bachmann ſchwer krank
darnieder. Leider fehlt von den Thätern bis jetzt jede Spur. Das
geraubte Geld gehörte nur zum Theil Vachmann, der andere Theil
war ihm von einem Landwirth zum Vieheinkauf übergeben.

s Laucha, 14. Okt. Stadtverordneten Wahl.) Bei
der geſtern Vormittag im Magiſtrats-Bureau vorgenommenen
Erſatz-Wahl eines Stadtverordneten der 1. Abtheilung wurde bis
Ende 1900 für den zum Magiſtrats- Aſſeſſor gewählten Mühlen-
beſitzer Tittel Kaufmann Guſtav Oertel gewählt.

O Heiligenſtadt, 15. Okt. (Der Kreistag) des Kreiſes
Heiligenſtadt hielt geſtern unter Vorſitz des Kgl. Geh. Regierungs
und Landraths von Hanſtein eine Sitzung ab. Zu Abgeordneten
für den Provinzigllandtag für die Zeit von 1900/1903 wurden die
Herren Landrath von Hanſtein und Bürgermeiſter Petri wieder
gewählt. Der Kreistag beſchloß, eine Summe von 600 Mark pro
Jahr in den Etat einzuſtellen, zur Unterbringung hilfsbedürftiger
Lungenkranker in Lungenheilanſtalten. Große Wichtigkeit
iſt der längeren Debatte beizumeſſen, die an die für das obere Eichs-
feld bedeutſamen Eiſenbahnbau-Projekte (CLinie
MübhlhauſenKüllſtedt-Heiligenſtadt und Linie Frieda Ershauſen-
Heiligenſtadt) geknüpft wurde, weil alle maßgeblich en
Faktoren, u. A. Geh. Regierungs- und Landrath v. Hanſtein,
Bürgermeiſter Petri, Papierfabrikant und Handelskammermitglied
Lovis, Reichs und Landtagsabgeordneter v. Chriſten, Oberförſter
v. Heyne, ſich mit Wärme für die Erſchließung des Eichsfeldes durch
Eiſenbahnen und für die moraliſche und finanzielle Unterſtützung der
ſchwebenden Projekte ausſprachen. Zunächſt ſoll zu den Vorarbeits-
koſten für die Bahn Mühlhauſen-Küllſtedt-Heiligen-
ſtadt ſeitens des Kreiſes eine Beihilfe gegeben werden, weil dieſe
Linie als die wichtigere und ausſichtsreichere erachtet wird.

O Heiligenſtadt, 15. Okt. (Gefährliches Pflaſter.)
Beim Gehen ſtolperte ein 12jähr. Knabe über ein im Trottoir vor
ſeinem elterlichen Hauſe befindliches Loch. Der Knabe fiel ſo un-
glücklich aufs Geſicht, daß ein Auge ganz verloren iſt und
auch für das zweite befürchtet wird. Die Stadt dürfte regreß-
pflichtig ſein.

Schönebrek, 15. Oktober. (Zuſammenſtoß.) Geſtern
fuhr ein mit zwei Maſchinen beſpannter, von Magdeburg kommender
Güterzug auf mit Rüben beladene Wagen, die auf unſerem Güter-
bahnhof ſtanden. Die eine Maſchine iſt beſchädigt und zwei Rüben-
lowrys ſind vollſtändig zertrümmert. Der Güterzug hatte Einfahrts
ſignal. Wen die Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft, wird die
Unterſuchung ergeben.

H. Cöthen, 15. Okt. (Unglücksfälle. AnonymerBriefſchreiber.) Nicht weniger als vier zum Theil recht folgen
ſchwere Unglücksfälle ſind am geſtrigen Tage zu verzeichnen geweſen.
Auf dem Magdeburg Leipziger Bahnhof erhielt der Bahnarbeiter
Richter von einem vom Rangirzuge abgeſtoßenen Güterwagen einen
Stoß gegen den Kopf, daß er bewußtlos niederſtürzte. Erſt nach
längerer Zeit wurde er aufgefunden. Ein hinzugerufener Arzt ſtellte
Schädelbruch feſt und ordnete die ſofortige Ueberführung
des Verletzten in die Halleſche Klinik an. Aufdemſelben Bahnhof trat ein anderer Arbeiter mit
dem Fuß in eine Weiche, die in demſelben Moment umgeſtellt wurde.
Er ſtürzte zu Boden und zog ſich außer leichteren Kontuſionen einen
Knöchelbruch zu. Auf der Klepziger Rübenbahn gerieth ein
Arbeiter mit der linken Hand beim Umkippen einer Lowry zwiſchen
die Achſe der letzteren. Das verletzte Glied iſt faſt ganz zer quetſcht.

Jn der Froeſe'ſchen Menagerie, welche zur Zeit hier weilt, wurde
geſtern beim Reinigen der Käfige der Eisbär ungemüthlich. Er faßte
den die Arbeit ausführenden Wärter mit den Tatzen und riß ihm den rechten
Arm von oben bis unten auf. Bevor dem Unglücklichen Hilfe
werden konnte, hatte ihm die Beſtie auch noch einige Finger
zerbiſſen. Schon ſeit längerer Zeit gingen einem hieſigen
Kaufmann fortgeſetzt an on yme Briefe und Poſtkarten gemeinen,
beleidigenden Jnhalts zu. Nach längeren Nachforſchungen iſt es jetzt
gelungen, die Urheber der Schmähſchriften in den Perſonen einiger
Konkurrenten des Betreffenden zu ermitteln. Auf erſtattete
Anzeige hin hat das Gericht die Sache in die Hand genommen, ſo
daß den Schreibern ihr Konkurrenzmanöver noch theuer zu ſtehen
kommen wird.

k. Gera, 15. Okt. (Todtſchlag. Feuer.) Eine grauen
volle That ſpielte ſich in vergangener Nacht im benachbarten Töppeln
ab, wobei der Wirth Windiſch ſein Leben laſſen mußte. Derſelbe
bot zu vorgerückter Stunde ſeinen Gäſten Feierabend. Dem 28jähr.
Maurer Schöppe paßte das nicht. Es kam zu Auseinanderſetzungen
zwiſchen dieſem und dem Wirthe. Schöppe verließ mit Drohungen
das Lolal, um gleich darauf mit einem FZaunspfah zurückzukehren.
Bei den folgenden Thätlichkeiten erhielt Windiſch einen Schlag, der

ihn todt zu Boden ſtreckte. Der Mörder wurde von dem
herbeigeholten Gendarm auf einem Heuboden, wohin er ſich
verſteckt hatte, dingfeſt gemacht und heute in das hieſige Amtsgericht
eingeliefert. Der Ermordete wie der Mörder ſind verheirathet.
Windiſch hinterläßt eine zahlreiche Familie; 4 ſeiner Kinder ſind noch
ſchulpflichtig. Geſtern Vormittag entſtand in der Pechſiederei des
Stadtraths Böttcher ein Schadenfeuer, das jedoch bald auf
einen kleinen Herd beſchränkt wurde.

Weimar, 15. Okt. (Die Wahl des Geh. Regierungs
raths Pabſt) zum lebenslänglichen Oberbürgermeiſter in Weimar
iſt vom Großherzog beſtätigt worden.

rer 15. Okt. (Beiſetzung.) Geſtern erfolgte in
aller Stille in Gegenwart des Herzogs die Beiſetzung der Leiche des
Erbprinzen Alfred im Mauſoleum. Mittags fand eine Gedenlfeier
für die oberſten Hof- und Staatsbeamten ſtatt.

T Leipzig, 15. Okt. (Reichsgerichtsrath.) Ober-landesgerichtsrath Pelargus in Stuttgart iſt zum Reichsgerichtsrath
ernannt.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem eireritirken Lehrer Karl Fiedler zu

Ufhoven im Kreiſe Langenſärza der Adler der Inhaber des König-
clichen Haus-Ordens von Hohenzollern.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Der Univerſitätsprofeſſor Dr. Ludolf Krehl in Jena wird
dem an ihn ergangenen Ruf an die Univerſität Marburg
zum 1. November folgen. Der außerordentliche Profeſſor
für Geſchichte an der Univerſität Heidelberg. Dr. Arthur
Kleinſchmidt, ſiedelt ebenfalls nach Marburg über.
Der Odbdberbibliothekar Profeſſor Dr. Richard Pietſch
mann in Göttingen iſt zum Direktor der Univerſitätsbibliothek in
Greifswald ernannt worden. Der Ordinarius für kliniſche und
theoretiſche Pſychiatrie an der Univerſität Genf und Chefarzt der
Kantonalen Jrrenanſtalt Profeſſor Jean Martin hat ſeinen
Abſchied genommen. An der Akademie in Neuenburg hat
ſich Frau M. Zebrowski für das Fach der deutſchen Litteratur
als Privatdozentin habilitirt. Frau Zebrowski iſt zur Zeit die
einzige weibliche Lehrkraft an einer ſchweizeriſchen Hochſchule.

Der Orientaliſtenkongreß, der in Rom tagte,
beendigte am Sonnabend die Arbeiten und ſetzte als Verſammlungs
ort des nächſten Kongreſſes Hamburg feſt.

Frau Charlotte Embden, geb. Heine, dieSchweſter des Dichters Heinrich Heine, iſt am Sonnabend zu
Hamburg im Alter von 99 Jahren geſtorben.

Jn Stuttgart iſt der bekannte Komponiſt, Dirigent und
Profeſſor am Stuttgarter Konſervatorium Wilhelm Speidel,
Ehrenmitglied zahlreicher deutſcher Geſangvereine, nach langem Leiden
eſtorben.

Für das durch den Tod des Geheimraths Dr. von Weiz-
ſäcker erledigte Amt des Kanzlers der Univerſität Tübingen
iſt ſicherem Vernehmen nach Gehrimrath Prof. Dr. von Mandry
auserſehen worden.

Sport und Jagd.
Kloſter-Mansfeld, 15. Olt. (Wettfahren.) Der hieſige

Radfahrer-Verein veranſtaltete heute bei günſtigſtem Wetter auf der
Chauſſee Liebigerode--Annarode--Kloppgaſſe ein Vereinswett-
fahren. Es ſtarteten 9 Mitglieder. Die vier Preiſe errangen die
Herren F. C. Franz (Wanderpreis und I. Preis), Otto Franz
(II. Preis) und Poſtvorſteher O. Kohlmann (III. Preis). Die
Preiſe beſtehen aus werthvo len Gegenſtänden.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
nahee 14. Oktober 16. Oktober

8 Uhr Morgens 6/, Uhr früh

Barometer mw 752,5 757,0Thermometer Reaumur 4,0 0,0Feuchtigkeit der Luft 75 76Windrichtung SW. O.Maximum der Temperatur vom 15. zum 16. Okt. 10,8 R.

Minimum 15. 16.Vorausſichtliches“ Wetter für Montag, den 16. Oktober Bei
Weſtwind veränderliches kühles Wetter, Niederſchläge nicht aus
geſchloſſen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 17. Okt. Wenig verändert, wolkig, ſtrichtveife
Regen, ſtark windig.

Wafſerſiände.
bedeutet über, unter Null).

gal Wuche
Saale.

Halle 15. Okt. 1,84 16. Okt. 1,84
Trotha 1,96 2,04) (00,08*Alsleben 13. Okt. 1,73 14. Okt. 1,68 0,05
*Calbe, Obp. 1,56 1.54 0,02do. n. e 676Unſtrut.Straußfurt 13. Okt. 1,15 14. Okt. 1,100,05]

Havel
*Brandenburg 13. Okt. 14. Okt.Oberpegei 2,00 2,00Unterpegel z 1,30 1,25 0,95m

berpegel J 1,35 1330 0,01Unterpegel 0,95 0,94 0,01*Haveilberg 2,01 1,98 0,03
Elbe.Pardubitz 12. Okt. 0,0413. Olt. 0,01 0,03)

Brandeis meeMelnik 9,01Leitmeritz t 0,10 7 0,07 0,03Außig g 0,48 v 0,42 0,06Dresden 13. Okt. 0591 14. Okt. 0,90 (0,01
Torgau 1,24 1,21 0,03Wittenberg 1.,99 1,94 0,05Roßlau 1,42 4 1,35 (0,071*Barvy e 1,68 0,06Magdeburg v 1,62 v 1,58 0,04*Tangermünde 5 2,30 226 0,04*Wittenberge x 2,01 1,96 0,05Dömitz 2 1,40 1.35 10,05*Lauenburg 1,50 1,46 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

J
r

J 5 dBörſen- und Handelstheil.
Allgemrines.

Hoerder Bergzwerks und Hütten-Vereiun. Die General-
verſammlung erledigte die Tagesordnung und ſetzte die Dividende
auf 14 feſt.

Hagen i. W., 14. Oktober. Die Generalverſammlung der
Hagener Gußſtahlwerke genehmigte einſtimmig die Ver-
theilung von 6 Dividende ſowie die vorgeſchiagene Statutenänderun

Frankfurt a. M., 13. Okt. Die dadiſche Geſellſchaft
für Zuckerfabrikation erzielte pro 1898/99 einen Reingewinn
von 290 026 gegen 39 338 im Vorjahre. Die Verwaltung
ſchlägt vor, nach Tilgung der Unterbilanz von 186,068 eine
Dividende von 1 zu vectheilen.

Weimar, 15. Oktober. (Waggonfabrik.) Das
erſte Geſchäftsjahr und zugleich Baujahr der Waggonfabrik Weimar
läßt die Vertheilung einer Dividende nicht zu, da Brand und Streit
das Reſultat desſelben ungünſtig beeinflußten und die Vorbe
reitungen zum Betriebe große Koſten veranlaßt haben.

Sckupare Tillig, Tuchhanchlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein.

AnerKannt Ieistungsſähiges Geschäft empfiehlt sich ergedenst,
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Zamburg, 14. Ott. Bericht der Notirungs-Kom miſſion.) Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Steruſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 7. bis
13. Okt. 1899 im Ganzen 9065 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2058 Stück vom Süden und 7007 Stück vom Norden Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 83 Wagen 3962 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
12. 10. 13. 16. 14. 10.

Veſte ſchwere reine Schweine 47— 48 475--48 47-48 203 T.
Schwere Mittelwaare 47 48 472--49 47-48 22
Gute leichte Mittelwaare 48--49 487-49 4849 22
Geringere Mittelwaare 48 49 47-48 47-48 24
Sauen nach Qualität 40--434 40--44 40-43 ſchw. T.

Der Handel war flott lebhaft lebhaft

Tages-Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftökammern.

Notirungs Stelle.
14. Oktober 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 146--150 148 150 146--152 125 140
Mittelmark, Prignitz 145--150 146--147 160 130--145
Neumart 150--158 142-147 130--145 124 140
Lauſitz 153--168 150--160 145-- 150 130 145
Magdeburg 142-147 145--152 150 170 130 143
Altmark 144 150 138--150 140--156 134 144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 146--154 148 163 153 175 130 144

do. weſtl. d. Mulde 144-- 155 143 162 155--174 130 145

Erfurt 156 158--163 170--175 SStettin (Bezirk) 152--153 145-1463 140--155 130 135
Stolp (Platz) 156 144 148 136 120--126
Anklam (Platz) 150 146 140 131Danzig 145 155 140 138 150 123Thorn 146--156 137--143 128--138 120 126
Allenſtein 145--150 1432 150 1213 -123 125 130
Breslau 140--157 143--149 130 150 122-129
Strehlen 142-155 1392-149 135--150 117-122
Trebnitz 135--150 125--145 130--150 115--130
Neiße 142 158 140 154 146 110--118Brieg 146--152 142--148 134--146 116--122
Poſen 143--154 135--140 130--142 123 144
Bromberg 151 152 141 131 128Jnowrazlaw 145--152 136143 134-145 130 138
Liſſa 144 152 138--144 134--140 118--122
Rawitſch 149 156 142--148 135--146 116 123
Graetz 150 140 130 132Kiel 145--150 145--150 140--145 130 135
Marne 149--150 145--146 136-137 129 130
Kaſſel 155 154 c 140b) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 153 153 S 140Stettin 152 146 155 130Königsberg i. Pr. 148*7. 1354 S 123Breslau 158 149 150 129Poſen 154 140 142 128Neuß 166 154 140Mannheim 175 163 a 145Hamburg 156 155 140Raps: Breslau 210 Mk.
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 14. Okt. am 13. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76 Cts. 175,80 176,40

Thicago Dez. 72 Cts. 176,60 177,15Liverpool b. 1 d. 182,25 182,25Odeſſa Gko 92 Kop. 175,90 177,20
Riga e 173,25 17325In Paris. Okt. 1890 Fes. 153,00 152,60

Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newvyork nach Berlin Rogg. loko 662 Cts. 167,55 167,55

Odef a 77 gop. 155195 157,25Niga 79 149,75 149,75Amſterdam nach Köln Okt. 147 hl. fl. 159,30 160,10
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 103,35 103,35

Magdeburger Handelsbericht vom 14. Okt. 18099.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

l ungewaſchene A. Gedarrte Zucker-rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und Mehl21,50-21,75 A. Rapskuchen 11,10 12,50
(Alles per 100 kg.).

Magdeburg, 14. Okt. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel 4,35. Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,15 C. die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe To rf
mehlfutter die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg, 14. Okt. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Wei zen Shirriff neuer 148--152
ab Station, Rauhweizen 140--144 Roggen 149--153
je nach Lage der Station verkauft. Gerſte, Landwaare 142--152
mittlere Chevalier 152--165 feine Sachen bis 175 A. ab Station
gehandelt. Hafer, 139 145 ab Station angeboten. Erbſen,
194--204 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchte amerik. Prima-Waare 104 beſchädigter 96 100 ab
hier angeboten.

e e
e e e e

S LZeipzig, 14. Oktober. Pro duktenmarkt. t von
Neumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, rubig, ver 1 kg netto,
inländ. alter 154—-158 bez. Brf., neuer 145-155 bez. Brf., geringer
135--145 bez. Brf., ausländiſcher 164—179 bez. Bf. Roggen, ruhig, ver
1000 kg netto, hieſiger 158 162 bez. Brf., Poſener 160— 163 bez. B.,
ausländiſcher 160-163 bez. Bif. Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte
hieſige 160-—175 bez. Brf., Mahl und Futterwaare 135— 145 bez. Brf.,
Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. alter 146-151 bz. B., neuer
140--148 bez. Brf., ausländiſcher bez. Bf, Mais ver 1600 kg
netto amerik. 110-114 bz. B., runder 110-—132 bz. B., Delſaat per
1000 kg netto, Raps Rappskuchen ver 100 kg netto 11,50 bis
12,00 bez. Brf., Rüböl, feſt, ver 100 kg netto frei Haus
hier ohne Faß, 49,50 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28—-30. Wicken per 1000 kg netto loco 145,00 160,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--2900, do. kleine 165--175,
do. Futter 252 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18 20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100-—-140 nom., do. weiß nach
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svritfabrik Sviritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
erbrauchsabgabe Mk. Geld. Dienstag, 10. Oktober mit

50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 23,00 23,50 do.
Nr. O 21,50- 22,00 do. Nr. I 18,50 19 do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
23,00--23,50 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 11,00
bis 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.

T Rew-ork, 13. Okt., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New Hort 7 (71), Lieferung Nov. 655
(6,82), Lieferung Jan. 6,95 (6,93), in New Orleans 6/16
(6 Petroleum, Stand wöite in New-Hort 8,95 (8,95),
in Philadelphia 8,90 (8,90), Refined (in Caſes) 10,20 (10,20), Credit
Balances at Oil City 150 (150), Schmal z, Weſtern ſteam
5,70 (5,70), Rohe Brothers 6,00 (6,00, Mais perOkt. Dez. 39 (39 ai 38 (38),Weizen rother Winterweizen loco 76 (77), Weizen per
kt. ver Dez. 76775 (77 per Jan.per Mai 89 (80), Getrreidefracht nach Liverpool 42, (4x),

Kaffee fair Rio Nr. 7 558/, (58 Rio Nr. verNov. 4,60 (4,60), ver Jan. 4,80 (4,85), Mehl, Svring
Wheat clears 2.80 (2,80), Zu der 318/6 (318/16), Zinn 32,25 (32,00),
Kupfer 18,90-18,25 (18,00 18,25).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicagso, 13. Okt. 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

ver Okt. per Dez. 721 (725 Mais perDez. 314 (31 Schmalz per Okt. 5,2731 (5,27x), ver
Dez. 5,321 (5,32), Speck ſhort clear 5,50 (5,50), Pork
per Sept. 8,00 (8,00).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 14. Oltober. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco
150--157 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 150 155,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais feſt, 104. Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 14. Oktober. Weizen per Herbſt 8,46 Gd., 8,47 Br.,
ver Frühjahr 8,74 Gd., 8,75 Br. Roggen per Herbſt 6,92 Gd.
6,93 Br., per Frühjahr 7,26 Gd., 7,27 Br. Mais ver Oktober
5,70 Gd., 5,72 Br., Hafer per Herbſt 5,28 Gd. 5,29 Br., per
Fühjahr 5,69 Gd., 5,70 Br.

Peſt, 14. Oktober. Weizen loco ſchwach, per Oktober 8,15
Gd., 8,16 Br., ver April 8,63 Gd., 8,64 Br., Roggen ver Oktober
6,58 Gd., 6,60 Br., per April 6,98 Gd. 7,00 Br. Hafer per Okt.
4,95 Gd. 4.96 Br., per April 5,38 Gd. 5,40 Br. Mais pr. Mai
1900 5,11 G., 5,12 Br.

Paris, 14. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen beh. per
Oktober 18,90, per November 19,15, per Nov.Febr. 19.40, per Jan.
April 19,60. Roggen feſt, per Oktober 14,15, per Januar
April 14,50.

Paris, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per
Oktober 18,95, per November 19,20, per Nov. Febr. 19,50, per
Jan.April 19,90. Roggen feſt, per Oktober 1415, per Nov.
Febr. 14,50.

Amſterdam, 14. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver Nov. per März Roggen loco do. auf
Termine per Oktbr. do. ver März 143.

Antwerpen, 14. Oktober. Weizen ruhig. Roggen beh.
Hafer behauptet. Gerſte feſt.
London, 14. Oktober. An der Küſte Weizenladung an

geboten.
Zucker.

Hamburg, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Okt. 9,221, per Nov. 9,22x, ver Dezember 9,27x,per März 9,473,
per Mai 9,621, ver Auguſt 9,82x. Ruhig.

London, 14. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 114 ruhig.
Rüben Rohzucker 9 sh. d. flau.

Kaffee.
Hamburg, 14. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 27,50. Dezbr. 28,00, März 28,50, Mai 29,00.
Hamburg, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Oktober 27,50 G., Dezbr. 28,00 G., März 28,75 G.
Mai 29,25 G. Tendenz:

Habre, 14. Oktoder. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 18,000 Sack, Santos 31,000
Sack. Recetes für zwei Tage.

Havre, 14. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Oktober 32,75, Dez. O März 34,00. Tendenz Unregelmäßig.

Amſterdam, 1 Oktober. JavaKaffee good ordiary 26.
Petrolenm.

Bremen, 14. Oktober. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7,95 Br.
75 Hamburg, 14. Oktober. Petroleum feſt, Standard white loco

r.

Antwerpen, 14. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 21 bez. und Br., per Okt. 214 Br., per Novemb.
21 Br., per JanuarMärz 22 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 13. Oktober. Branniwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,00--65,00 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach Anabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notirt.
Berlin, 14. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmakiern mit 43,9 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 14. Oktober. Spiritus feſt, Oktober 192 E.,
Okt.Novbr. 19 G., Nov.Dez. 187 G.

Paris, 14. Oktober. (Antangsbericht.) Spiritus ruhig
Oktober 36,25, November 36,75, Jan.April 37,50, MärzJuni 38,25

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 14. Oktober. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 14. Oktober. Rüböl loco 54,00, Oktober 52,80.
Paris, 14. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Oktober

53,75, November 54,00, Jan.April 55,25, Mai Auguſt 55,75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 14. Oktober. Kochlinſen 24,00-30,00 Mk., Koch
erbſen 16,00-18,00 Mk. Sveiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk.
Nordhauſen, 14. Oktober. Kartoffeln 3,60-4,59 Mk. v. 100 kg
Hamburg, 13. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompi

20 Mk., Liefer. Nov.-Dezb. 20,-—-21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 21 bis
211 Mk. Superior- Stärke 21/2127, Mk., SuperiorMehl 21
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhaufen, 14. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bi
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27—-1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Hamburg, 13. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 31 Mk., do. do. Choice Grocery 31 Mk.
div. Marken 30 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 13. Oktober. Steinbutt 110 Pfg., kleine 60 Pfg.,

Seezungen 140 Pfg., kleine 115 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,
kleine 30 Pfg., Rothzungen 28 Pfg., Zander 60 Pfg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große
32 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, rothſt. Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 140 Pfg., Flußhechte Pfg.
Seehechte Pfg., Hummern, lebende 210 Pfg., Cabliau, große

Pfa., kleine Pfg., Lengfiſch Pfg., Rochen Pfg., Blaufiſch
Pfg., Schnepel 60 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 14. Oktober. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,00-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 14. Oktob. Baumwolle. Feſter. Upland middling

loco 37 Pfg.
Liverpool, 14. Oktober. (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Feſt.

Per Okt.Nov. 3 Verk.Preis, Per März April 382 Verk.Preis,
Nov.Dez. 3 Verk.-Preis, April-Mai 38 Käuferpreis,
Dez.Jan. 3 Verk.-Preis, MaiJuni 3* Käuferpreis,
Jan.sFebr. 382 Käuferpreis, u 35 Käuferpreis,
Febr.März 32 Käuferpreis,“ JuliAug. 3 Verk.Preis-

Metalle.
Amſterdam, 14. Oktober. Bancazinn 86
London, 14. Oktober. Silber 267, Lſtrl., Chili Kupfer 76

Lſtrl,, ver 3 Monate 76*/, Lſtrl. Blei ſpan. 16 Lſirl., engl.
16/, Lſtrl., Zinn 145/, Lſtrl., Zink 225/ Lſtrl.

Glasgow, 13. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 69 sh 8 tet

Düngemittel.
Hamburg, 13. Oktober. (Chiliſalpeter.) Loco 7,35 Mk.

Rio de Janeiro, 13. Oktober. Wechſel auf London 78/
Buenos Ayres, 13. Oktober. Goldagio 136.60.

-—,—,W——=—m—;”r] g! T gr55 ſx h z na443mw.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden
Zuſchriften ſind nicht verfönlich, ſondern lediglich „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſicen. Für die Jnſer e verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Halleſcher Courier.
243. Halle a. S., Montag, den 16. Oktober. 1899.

[Nachdruck verboten.

Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

13] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Ja es iſt eine böſe Geſchichte,“ murmelte Herr Bradford,

nachdem ihn ſein Beſuch verlaſſen, „obwohl er ja am Leben zu
ſein ſcheint, wenigſtens nach des verſtorbenen Barons Aus
ſagen zu ſchließen. Nun, ich werde gleich morgen nach Kings
wood fahren und den jungen Monkton beruhigen. Hoffentlich
wird er Vernunft annehmen und einſehen, daß weiter nichts in
der Sache gethan werden kann.

11. Kapitel.
Es war an einem Abend des Spätherbſtes, als ein Ertra-

poſtwagen durch das Gehölz von Kingswood fuhr. Leiſe glitten
die gelben Blätter zur Erde nieder, die dunklen Wolken ſegelten
geiſterhaft an der ſtillen Scheibe des Mondes vorüber, während
dieſer ihre Säume verſilberte, und wenn jene das Licht dort
oben verdunkelten, warfen die Wagenlaternen ihren Schein
auf die dunklen Zweige und die ſchlanken röthlichen Stämme
der Fichten.

„O, Papa, iſt es nicht viel hübſcher, als wenn wir auf
der gleichförmigen Landſtraße geblieben wären? Jch könnte
mir einbilden, dies hier ſei ein heiliger deutſcher Hain, und
Du und ich“ Doris unterbrach ſich, indem ſie daran dachte,
daß ihr Begleiter nicht Kenneth war, und daß ſie jetzt er
wachſen und ſolchen romantiſchen Jdeen nicht mehr nachhängen
ſollte; aber ſie fuhr doch fort: „Und daß wir Beide in ein
verzaubertes Schloß, anſtatt nach unſerem traulichen freund
lichen Ruheplätzchen kämen

Mit derſelben Zärtlichkeit, wie in ihrer Kindheit, legte das
junge Mädchen ihre Wange an des Vaters Schulter und ſchob
eine Hand in die ſeine.

„Bald haben wir es erreicht; jetzt ſind wir ſchon in dem
offenen Park. Sieh hinaus und Du wirſt ſchon die Lichter von
Kingswood ſehen.“

Doris legte nicht nur ihr Geſicht gegen die Scheibe,
ſondern ließ dieſelbe ſogar, als der Wagen nahe am Schloſſe
vorbeifuhr, nieder und lehnte ſich hinaus.

„Wie ſpät es ſchon ſein muß,“ rief ſie aus, nachdem ſie
ihren Kopf wieder zurückgezogen, „die Fenſter ſind ſchon
ſämmtlich dunkel, und Alles ſcheint im tiefſten Schlafe zu
liegen. Jch wollte, wir wären nicht vorbeigefahren, das Ganze
macht einen ſo unheimlichen und unbewohnten Eindruck!“

„Vielleicht iſt Herr von Monkton verreiſt ſchließe aber das
Fenſter gewiß erwartet uns Tante Johanne im Dower
Houſe“.

„Ja, und Kenneth,“ ſagte Doris erwartungsvoll und blieb
auch in derſelben Stimmung, bis der Wagen vor dem Eingange
hielt, aus dem den Reiſenden heller Lampenſchein entgegen-
leuchtete,
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Jn dieſem Lichte blieb der Oberſt einen Augenblick ſtehen;
er war ein großer, ſchlanker Herr mit weißem Haar, mit
freundlichen, edlen Geſichtszügen und ſtrammer, militäriſcher
Haltung. Auch Doris hielt einen Moment inne, während ihr Ver
lobter, welcher ihr entgegeneilte, ſich wunderte, warum ſie mit
erhobenem Antlitz und weitgeöffneten, erſtaunten Augen ſie
nicht von der Stelle bewegte.„Doris, Geliebte, wie freue ich mich, Dich wiederzuſehen

„Lieber Kenneth, ja es iſt ſo nett aber höre dochl
Dieſer horchte jetzt auch.

„Was iſt das, Kind?“ Er hatte ihre beiden Hände in
die ſeinen genommen und wartete auf ihre Begrüßung, ant
wortete nun aber ruhig, als ob ihr Ernſt und ihr Schweigen
auch ihn umfangen hielten, während die Töne eines Waldhorns
durch die ſtille, mondhelle Nacht zu ihnen herüberdrangen:

„Es kommt vom. Birkenhofe, Liebling; Tante Johanne hat
dieſe Töne während ihrer Anweſenheit hier ſchon oft gehört
Du weite doch, daß die alte Farm ganz in der Nähe liegt?“

„O, wer es nur ſein mag?“ flüſterte das junge Mädchen
mit einem tiefen Athemzuge, als die Muſik aufhörte.

„Weißt Du es denn nicht? Haben wir Alle vermieden, es
Dir mitzutheilen entgegnete ihr Verlobter, indem er in ihre
entzückten Augen ſah. „O ja, warum ſollten wir Dir auch ſo
etwas Wunderbares und Unerklärliches geſchrieben haben!
Liebſte Doris, Scot Monkton wohnt jetzt dort!“

„Herr v. Monkton? Herr v. Monkton von Kingswood?“
„Ja, Schatz, das Schloß iſt unbewohnt.“
„Das habe ich doch bemerkt, und er lebt jetzt dort auf dem

Birkenhofe, Ken
Ja
„Allein?“
„Er hat ſeine Tante Michal bei ſich, ſonſt aber Niemand

außer einem alten Knecht.“
„Was bedeutet denn das
„Du wirſt es mit der Zeit erfahren, zu Anfang iſt es

ſchwer verſtändlich.“

„Horch!“ Mit ihren Händen noch in den ſeinigen, ſtand
ſie wieder ſtill und lauſchte. „O, Ken, wie ſchön es klingt, und
doch ſo traurig. Jch wollte, ich hätte es nicht gehört!“

„Weshalb?“ Jch finde, es paßt gerade zu dem ſchönen
Mondenſchein und zu der Freude über Deine glückliche
Heimkehr.“

„Nun komm aber herein, Kind,“ rief der Oberſt von der
Halle aus.

„Tante Johanne iſt noch nicht zufrieden mit dem einen
Kuſſe, ſo lang er auch war. Was iſt das? Jch hörte vor
Jahren dies ſelbe von Konig ſpielen ſein Lieblingsſolo, eine
wunderſchöne Melodie, die auch jetzt ſehr gut geſpielt wird.
Aber kommt herein, Kenneth!“

„Was ſagte Papa?“ fragte Doris, langſam der Aufforderung
Folge leiſtend. „Wie nannte er dieſe Melodie?“
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„Onkel nannte ſie nicht, Herz; es iſt jedoch „Des Ver Jhr Onkel war aufgeſtanden und lehnte gegen den Kamin
len ge Nun ſei aber tauſend Mal willkommen daheim, ſims, und Doris blickte zu ihm hinüber, als ob ſie auf eine

eliebte!“ Erwiderung auf die Bemerkung warte, die Jemand von den
Anderen gemacht hatte.

12. Kapitel. „Gewiß, auf den Gedanken kann man wohl kommen,
Der Tag, welcher auf die Ankunft von Oberſt Egerton und Kouſine, beſonders dieſen Abend, wo wir ſo gemüthlich bei ſt

ſeiner Tochter im Dower Houſe folgte, war ein Sonnabend, einander ſitzen dieſe Häuslichkeit in dem alten, häßlichen Neſte e
und das Vergnügen, jeden Winkel ihrer neuen Heimarh innen und als einzige Gefährtin jene weinerliche Verwandte. Aber
and außen zu durchſtöbern, war für die jungen Leute noch Doris, welch' ein dummer Zug! Du biſt nun unrettbar ver
nicht erſchöpft, als der Abend vereits heranbrach und Herrn loren! Biſt Du müde
Bradford ſen. aus London brachte, welcher den erſten „Müde, Onkel,“ rief ſie, aufſpringend und ſich neben ihn 2
Sonntag mit ihnen zu verleben gedachte. Der Advokat hatte ſtellend, „wie könnte ich von einem Spiele müde werden t
ſeinem alten Freunde viel von den großen Veränderungen in Doch Kenneth, der ihr mit ängſtlichem Blicke gefolgt war,
Kingswood zu erzählen, von welchen Auseinanderſetzungen auch bemerkte, obwohl er ihr Geſicht nur durch den Spiegel ſah, daß c
Doris, die mit Kenneth in eine Partie Schach verwickelt war dasſelbe ſehr ernſt und blaß war.
und daher dem Geſpräche der beiden älteren Herren nicht ganz „Es kommt ſelten vor, daß ich Doris matt ſetze,“ äußerte
jolgen konnte, doch einige Bemerkungen aufgefangen hatte. er in ſeiner ruhigen Weiſe, während er die Figuren wieder
ben „Glauben Sie mir, keiner von uns vermag ſich eine ent ordnete, „und ſie iſt gewöhnlich ſehr böſe, wenn ich einmal

te Jdee von dieſem jähen Wechſel zu machen, da er Alles gewinne.“
aufgegeben hat, außer ſeiner Kraft und Geſundheit, aber auch „Aber nicht dieſen Abend fragte der alte Herr, ſie ſcharf
dieſe werden bald ſchwinden, wenn er ſich nicht in anſehend. „Du gefällſt mir gar nicht, meine Liebe. Wenn, wie
Acht nimmt. Monkton war immer ſehr empfindſam unter der ich höre, der Aerger ſchuld iſt, ſo mußt Du Dich bezwingen

e h ehe e n e Weſens, Niemand ahnt jedoch die und zum Spiele zurückkehren.“ l
tägliche und ſtündliche Selbſtbeherrſchung, die er ſich aufzu „Das will ich auch, Onkel, wenn Kenneth es wünſcht,“ r
erlegen hat, um ſeinen Stolz und ſeine Lauterkeit aufrecht zu verſetzte ſie plötzlich wieder heiter. Und ſo endete dieſer Abend,

erhalten.“ wie er begonnen, glücklich und vergnügt.
„Liebe Doris, dies ſoll gewiß ein höchſt diplomatiſcher Zug „O, Ken, iſt es nicht eine ſchöne Welt und der Sonntag

werden, da Du ſo lange zögerſt.“ der herrlichſte Tag in der Woche Höre nur die Glocken
Das junge Mädchen legte lächelnd ihre Finger an den Doris hatte ihre Hand auf den Arm ihres Begleiters ge

einzig ihr noch übrig gebliebenen Läufer und ſchob denſelben legt und veranlaßte ihn, ſtill zu ſtehen, als ſie zuſammen durch

ein Feld weiter. den Park von Kingswood wanderten.
„Sehr klug,“ bemerkte ihr Gegner, „nicht gleich zu weit „Ja, ich habe ſchon lange auf ſie gelauſcht,“ ſagte er

zu gehen, Doris.“ lächelnd und in ihr Geſicht blickend, während das feierliche
Bald lagen jedoch ihre Hände wieder in ihrem Schooße, Geläut der Sonntagsglocken ſie zwiſchen den Bäumen um

und ſie hörte hinüber nach dem Geſpräche der beiden wogte. Still gingen ſie dann weiter zwiſchen der ſich ſammelnden
Männer. Gemeinde nach dem kleinen Kirchhofe, wo milder Sonnenſchein

„Das Härteſte bei der ganzen Sache iſt noch, alle alten die Gräber küßte. Mit freundlichem Lächeln dankte Doris für

e e e e W b e e e Se e er enin landwirthſchaftliche leichBuch angezeigt findet, ſo iſt ſein erſter Gedanke, ſich ſahſabe welche dieſe, wie ſie bemerkte, ihr nachwarfen; dann folgte ſie

kommen zu laſſen, wie er früher jeden ſeiner Wünſche befriedigen ihrer Tante in das Schiff des Gotteshauſes, wo ein alter t
konnte, bis ihm dann plötzlich die Erinnerung erwacht, daß er Kirchendiener ſie zu ihrem Platze geleitete einem großen, von
ſich ſolche Ausgaben nicht geſtatten kann. Jch ſelbſt habe ein der übrigen Gemeinde getrennten Chorſtuhl.
z r W ſolch innere Kämpfe mit angeſehen und verlange en hier, Papa?“ flüſterte ſie. „Jſt dies nicht der

eine Wiederholung.“ Schloßſtuhl 2“„Schach! Liebling. Worauf beſinnſt Du Dich? Siehſt „Gewiß, Kind, das Dowerhaus gehört doch dazu.“
Du nicht, daß Dir nur noch ein Zug übrig bleibt 2 a pinge Mädchen ſagte weiter nichts, ſondern ſah ſich

„Nun, ich werde dieſen gung thun, den Du meinſt,“ ver jetzt in dem kleinen Kirchlein um. Zunächſt fiel ihr Blick auf
ſetzte Doris haſtig. „Wahrſcheinlich könnte ich aber no ch mehrere die beiden Fräulein Baring, deren Plätze dem ihrigen gegen
wachen, wem ich recht darüber nachdächte.“ über lagen; wenn das übrigens auch nicht der Fall geweſen

„Eo überlege ihn Dir erſt beſſer bille Schatz.“ wäre, ſo würden ſicher deren luftige Hüte die auf dem
„Aſſo!“ ſagte ſie und ſtützte ihre Ellenbogen en f den Tiſch ſwarzen Haare thronten, als die auffallendſten Gegenſtände

in Erwartung der unvermeidlichen Niederlage, wobei ſie aber gt Wie a ſich en d 7 e u die Geſichter
er re auf 4 Antwort lauſchte, welche ihr Onkel auf die ſamen Dieſe ngen S er er e Hrn

etzte Frage gab. Wälyein e und Bekannte Freundinnen vielleicht eines Tages werden.Morgen v e n nichts als was ihm ſein r Und ein unwillkürlicher Seufzer entrang ſich berg Herzen
Morge gen, will er anrühren, oder hat er vielmehr als ſie unter den kalten, ſcharf prüfenden Blick ſen
ſeit ſeines Vaters Tode angerührt, mit Ausnahme natürlich von röthete Neben ih e t em n derſelben e
n Koſten, wer durch die Nachforſchungen über den mythiſchen demſelben e erhe, mar r t

7 rhen n 9wogd weſen dieſe werden aus den Einkünften von Kings ſchauen, dann kehrten ihre Augen zu ihrem Verlobten zurück

„Doris, wie denkſt Du nun über Deine Ausſichten l vetg l gende an deſſen ſanftem, geiſt-
„Gering,“ antwortete ſie kaltblütig, „aber noch nicht ganz nene ein wen er i

hoffnungslos.“ (Fortſetzung folgt.)„So ſieh meinen entſcheidenden Zug.“
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(Nachdruck verboten.)

Gartenbetrachtungen im Oktober.
Die J des Abſchiednehmens kommt heran. Ein weh-

müthiger Zug geht durch die Natur. Wohl ſtehen noch manche
Beete da in farbenreicher Blumenfülle, an ſchönen Tagen von
ſtrahlender Herbſtſonne durchleuchtet, aber das Herz fühlt
es vielleicht ſchon morgen hat ſich der Würgengel Froſt un-
varmherzig darüber geworfen und fahle, todte Gebilde decken
die Wahlſtatt, die der Sieger beherrſcht. Die Pflanzen können
ich nicht wehren, wir aber können ihnen helfend zur Seite
wreten und uns ſelbſt damit eine Freude bereiten. Lobelien,
Winterlevkoyen, Goldlack, Verbenen, Vergißmeinnicht, Reſeda
und ſo weiter, alle dieſe laſſen ſich, vorſichtig herausgenommen,
ganz gut in Töpfe ſetzen, kommen darin vorwärts und bringen,
in das ſonnige Fenſter geſetzt, vom Februar ab wieder einen
anmuthigen Flor. Man waähle aber eine nahrhafte Erde, der
man ein Drittel Sand, gut durchmengt, zuſetzt, und nicht zu
kleine Töpfe. Die Freude an dem Flor wird um ſo größer
durch das Bewußtſein, als Retter und eigener Erwerber auf-
getreten zu ſein.

Der Oktober iſt der Hauptmonat für die Pflanzung von
Obſtbäumen, Beerenſträuchern, Roſen, Zierbäumen und ſonſtigen
Gehölzen. Alle dieſe Gehölze bilden vor Eintritt des Winters
noch junge Wurzelſpitzen und wachſen weit ſicherer als diejenigen
der Frühjahrspflanzung an.

ill Jemand in einem kleinen Garten gemiſchtes Obſt
haben, ſo ſind drei Sorten für den Hausgarten ſehr zu empfehlen,
nämlich: Pflaume, Königin Viktoria, Frucht ſehr groß, circa
5 Centimeter lang, oval, hellvioleit, mit feinen weißlichen
Punkten, Fleiſch goldgelb, herrlich duftend, ſaftreich, von an
genehmem, ſüß weinigem Geſchmack. Als ausgezeichnete Tafel
frucht von erſter Auguſt bis erſter Septemberwoche zu verwenden.
Der Baum wächſt ſtark, bildet eine ſchöne Krone und trägt
äußerſt reich.

Apfel „Ribſton's Pepping“. Mittelgroße Frucht, wenn
agerreif (von Ende November ſich bis zum Frühjahr haltend),
faſt goldgelb, auf der Sonnenſeite karmoiſinroth mit zerſtreuten
Punkten, Fleiſch fein, gelblichweiß, feſt, von eigenthümlich ge
würztem, weinartigem Reinettengeſchmack, ausgezeichnete Tafel
frucht. Der Baum bildet ſchöne, breite Kronen und liefert
ſelbſt in ungünſtigen Jahren und in rauher Lage immer Früchte.
Liebt mäßig feuchten Boden.

Birne Winter-Nelis. Mittelgroße Frucht, grünlichgelbe
Schaale mit r Roſt, Fleiſch weiß, ſchmelzend, von
angenehm ſüßem und ſehr gewürzigem Geſchmack, vorzügliche
Tafelbirne, die man bis in den Dezember am Baume läßt
und die ſich auf dem Lager bis in den Februar hält. Der
Baum trägt ſchon früh, gedeiht in jedem Boden und iſt nicht
empfindlich.

Jm Gemüſegarten beginnt vor Eintritt ſtrenger Kälte die
Haupternte der Wintergemüſe und das Einlagern in Kellern
oder Gruben. Leere Beete werden gereinigt, gedüngt, ge-
graben, aber nicht geebnet. Erdbeerbeete und Spargel-
pflanzungen überzieht man mit kurzem Dung. Peterſilie und
Schnittlauch pflanzt man für den Winterbedarf in Schaalen
oder Holzkiſtchen, und bei günſtiger Witterung können jetzt
auch noch Spinat, Feldſalat und Kerbelrüben geſäet werden.
Ke Anfang des Monats werden die im Auguſt ausgeſäeten

interkohl- und Winterſalatpflanzen an Ort und Stelle
geſetzt, wenn man es nicht vorzieht, erſtere im Kaſten zu über
wintern.

Man kann jetzt noch immer, bei guter Witterung ſogar
bis in den November hinein, die Frühjahrsbeete mit Stief-
mütterchen und Vergißmeinnicht bepflanzen. Als ein wahres
Kleinod hat ſich Myosotis Rehsteineri erwieſen, das den
Namen Zwergvergißmeinnicht verdient. Es wird nur 2 bis
8 Centimeter hoch und es liegt auf der Hand, wie gut ſich
dieſe Eigenſchaft zu allen möglichen Kombinationen auf Teppich
beeten verwerthen läßt. Der Preis für 100 Pflanzen iſt jetzt
nur noch 2,50 Mk., während ſie früher über das Dreifache
koſtelen.

Wenn hochſtämmige Roſen mehrere Jahre auf demſelben
Platze geſtanden haben, ſo machen ſie zuweilen ſo viele Wurzel
ausläufer, daß man oft mit der größten Sorgfalt ihrer kaum
Herr werden vermag. Wo dies geſchieht, iſt es Zeit, die Roſe
jetzt im Herbſt zu verſetzen, wenn ſie nicht eingehen ſoll. Be
abſichtigt man, ſie wieder auf dieſelbe Stelle zu pflanzen, ſo
muß der Boden gut umgegraben, friſch gedüngt und vor Allem
nit friſcher lehmiger Erde verſehen werden. Das Einpflanzen

geſchieht ein wenig ſeichter als vorher, beſonders, wenn das
Stämmchen früher ziemlich tief eingeſetzt war, was meiſt der
en zu ſein pflegt, wenn viele Wurzelaustriebe zum Vorſchein
ommen.

Jn der letzten Hälfte dieſes Monats, ſobald die Obſternte
vollendet iſt, ſcharren wir von älteren Obſtbäumen die dürre
Rinde, ebenſo Mooſe, Flechten, Schwämme und vernichten
dadurch einer ganzen Menge Schädlinge ihre Behauſungen.
Das Anſtreichen mit Kalkmilch, das darauf vorgenommen wird,
erſchwert die Anlage neuer Kolonien. Man beſorgt ſich auch
zur rechten Zeit Papier und Klebſtoff für die zu Ende des
Monats anzulegenden Klebringe. Es giebt viele Rezepte, um
ſich dieſen Klebſtoff ſelbſt zu bereiten. Es iſt aber eine um
ſtändliche und ſchmutzige Arbeit und von Fabriken, die ihn
im Großen fabriziren, kauft man ihn billiger, als wenn man
ſich ſelbſt mit der Herſtellung einer kleineren Menge befaßt.

J. E. Schmidt, Erfurt.

Vom Monat Oktober.
Oktober 1899.

Die mannigfaltigſten Farben miſcht der Oktober in das
dunkle Grün des Laubes und wenn nicht gerade kalter Regen
herniedergeht und ſtarke Stürme in den Baumkronen rütteln,
bietet auch dieſer Monat zahlreiche Reize in der Natur. Wo
uns im Frühling farbenreiche duftige Blüthen erfreuten,
prangen jetzt reife Früchte und feurige Beeren. Die korallen
roth leuchtenden Berberitzen Ebereſchen und Wildroſen die
weißen Schneebeeren, die ſchwarzblauen Beeren des Hollunders
und die metalliſch glänzenden Mahonien ſind Zeugen des be
gonnenen Herbſtes, in ihnen hat die Natur den wenigen zurück
bleibenden gefiederten Sängern noch einmal reich den Tiſch
gedeckt für kommende entſagungsvolle Tage.

Die naßkalten Tage des Septembers haben im Walds
neues Leben angeregt und dem Markte ziemlich anſehnliche
Pilzvorräthe zugeführt. Gut ſind die jetzt madenfreien feinen
Steinpilze, da die Entwickelungsperiode der Pilzmücken, Flor
und Trauerfliegen, deren Larven als Maden in den Pilzen
leben, vorüber iſt. Außer Steinpilzen giebt es Schälpilze,
Rothkappen, Milch- und Grünreizker, Champignons u. A. m.,
dazu liefern die Delikateß Handlungen duftige hannöverſche
Herbſttrüffeln.

Ebenſo unverhofft reichhaltig hat ſich der Vorrath an
Fiſchen geſtaltet, die kalten Niederſchläge ſind dem Fiſchhandel
recht förderlich geworden. Zu haben ſind in dieſem Monat
Braſſen, Rappen, Welſe, Barben, Aale, Forellen. Hecht und
Zander ſind theuerer. Lachs iſt vorzüglich und zu mäßigen
Preiſen vorhanden. Ganz ausgezeichnet im Fleiſch ſind jetzt
die Karpfen, die das Hauptintereſſe auf ſich ziehen, mit dem
Vortheil, daß ſie von Woche zu Woche beſſer werden. Schleien
werden rar. Die Auslagen der Seefiſchhandlungen ſind nun
auch ſchon viel reichhaltiger geworden. Von den köſtlichen
Plattfiſchen der Nordſee ſind Steinbutt und Rothzunge am
beſten. Erwartet werden die erſten Stinte, deren delikates
Fleiſch ſeines Geruches wegen nur von Liebhabern gewürdigt
wird. Ein ſehr verlockendes Gericht iſt Schellfiſch mit Blumen-
kohl gebacken. Zwei Pfund Schellfiſch werden mit nicht zu
ſtarkem Gemüſewaſſer gar gekocht, gleichzeitig kocht man eine
mittlere Roſe Blumenkohl ab. Von ein halb Liter Blumen-
kohlwaſſer, worin man drei Gramm oder eine Meſſerſpitze
Liebig's Fleiſch-Extrakt aufgelöſt hat, wird mit fünfundzwanzig
Gramm Mehl, das mit fünfzig Gramm Butter abgebraäunt iſt,
eine nicht zu dicke Sauce gekocht, die mit vier Gelbeiern ſämig
gemacht und mit Citronenſaft abgeſchmeckt wird. Das aus
Haut und Gräten gelöſte Fiſchfleiſch wird in großen Stücken
abwechſelnd mit Blumenkohl in die mit Butter ausgeſchmierte
Form gelegt, mit Sauce übergoſſen Parmeſankäſe und vierzig
Gramm z erlaſſene Butter darüber gegeben, und Alles eine
Viertelſtunde im ziemlich heißen Ofen gebacken.

Wir wollen namentlich für jüngere Hausfrauen hierbei
bemerken, daß Liebig's Fleiſch Extrakt für die heutige Küche
faſt unentbehrlich iſt. Es giebt eine Erleichterung bei ſchnell
zu bereitenden Mahlzeiten, fördert die Güte und macht die
Speiſen kräftiger und wohlſchmeckender.

Hummern ſind in guter Waare zu mäßigen Preiſen
zu haben, ebenſo auch Auſtern und friſcher Kaviar in beſten
Sorten.

Der Gemüſemarkt bietet als Hauptgemüſe Blumenkohl in
großen Vorräthen billig und wenn man das Ausſüchen ver-



ſteht, auch gut. Blumenkohl iſt neben dem Spargel und der
Artiſchocke das edelſte Gemüſe, enthält wie alle Blattgemüſe
wenig Nahrungsſtoff, iſt aber verdaulicher als alle übrigen
Kohlarten. Seine Schmackhaftigkeit iſt allgemein bekannt, er
iſt in jeder Form wohlſchmeckend, ſowohl in Salzwaſſer abge
kocht mit brauner Butter oder Sauce, in Deich gebacken, mit
Eſſig, Oel und Pfeffer als Salat, wie auch in Suppen ſehr
angenehm. Kohlrabi werden angeboten, entbehren aber des
zarten Fleiſches der Frühlingeoberrübe. Sämmtliche Kohlarten
werden in Menge zum Verkauf gebracht. Ganze Krautgebirge
erheben ſich jeden Morgen auf den Marktplätzen, beſonders
flotten Abſatz findet Weißkraut zum Einſauern. Als feineres
Gemüſe für den Familientiſch iſt auch Roſen oder Brüſſeler
Kohl da, ebenſo ſchöner Spinat, Teltower Rübchen und Schwarz
wurzeln. Als Salat treten Endivien und Sellerieknollen in den
Vordergrund.

Der Obſtmarkt bleibt ziemlich unverändert. Die Frühſorten
von Birnen und Aepfeln ſind faſt vorüber und ſelbſt die den
Markt beherrſchenden Mittelſorten haben bei der ſchlechten Obſt
ernte hohe Preiſe, ſodaß das in Schleſien und der Mark ſo
beliebte Gericht Birnen mit Klößen für dieſes Jahr faſt zum

Se M Pl hausgeflügel iſt in Menge am Platze, hanptſächlich ſteht,
trotzdem das Martinsfeſt noch fern, der Gänſehandel in voller
Blüthe und kommen recht feiſte, fette Thiere zum Angebot.

Tauben werden knapp, daEbenſo gut ſind Enten und Hühner,
gegen erſcheinen hier und da vereinzelte Puten. An Wildgeflügel
iſt kein Mangel. Faſanenhähne ſind ſehr billig, Rebhühner
ſind noch immer zu den bekannten verſchiedenen Preiſen zu
haben. Als Neuheit zeigen ſich Leipziger Lerchen, Spiel oder
Birkhähne ſind hochgehaltene Gäſte, ebenſo die Schnepfe. Als
fichere Boten des Herbſtes ſind allerhand Großvögel einge
troffen, vor Allem iſt es die Wachholderdroſſel, die durch ihr
zartes Fleiſch ſich den Ruf des beſten Großvogels erworben hat.
Die Zeit, wo die Wildpretliebhaber nur auf Hirſch und Reh
angewieſen waren, iſt vorüber, und in den Vordergrund tritt
jetzt der Haſe, das Hauptwild der deutſchen Küche. Bis Mitte
September genoß Lampe die ungeſtörteſte Ruhe, nun geht es
ihm ans Fell. Ein alter Haſe wird vor dem Braten einige
Tage marinirt, man zieht ihn gedämpft mit ſaurem Rahm vor
oder als Salmi und Gelatine zubereitet. Das gut geſpickte
Lenden und Rückentheil eines jungen Haſen bietet einen ge
ſunden und ſchmackhaften Braten, den man auf mancherlei Art
und Weiſe zubereiten kann, am Beliebteſten iſt er mit ſaurem
kahm. Der gut gehäutete und geſpickte Haſe wird zuerſt in

eine Pfanne von 125 Gramm Butter gelegt, geſalzen und unter
häufigem Begießen halbgar gebraten, worauf man recht fetten
ſauren Rahm theilweiſe in die Pfanne zugießt und den Braten
alle fünf Minuten mit wenigen Löffeln davon beſtreicht, bis er
weich und braun geworden iſt. Nun kocht man die Sauce mit
etwas ſiedender Fleiſchbrühe aus einer guten Meſſerſpitze
Liebig's FleiſchExtrakt, von der Pfanne los, ſeiht ſie durch
und n ſie nach Belieben mit etwas Citronenſaft oder
Eſtragoneſſig ab.

Allevrlei.
Die Fiebernacht. Eine eigenartige Erſcheinung mit einer

oerhängnißvollen Wirkung für den Menſchen wenn auch nur für
wenige Stunden, zeitigen die Landſtriche von Hinter Indien, da wo
ſich unendliche Reisfelder ausdehnen oder noch mehr an den großen
Sümpfen von Guinea und am Senegal. Es iſt, als gehe ein ver
gifteter Hauch von der Erde aus, welcher ſich wie ein bleiſchwerer
Schlaf auf den Menſchen legt und für einige Stunden den gewöhn-
lichen Lebensgang jäh unterbricht. Die Seeleute, welche dort ge
weſen ſind, kennen die eigenthümliche Krankheit, welche die Zeit nicht
ganz verwiſchen kann, und die oft eine Erinnerung fürs ganze Leben
zurückläßt an jene Erdſtriche, welche vom Regen und der Sonne
ausgeſogen und erſchöpft ſind. Wenn die großen verödet da-
liegenden Reisfelder im Schmucke der grünen Blüthen ſtehen, dann
beginnt, ſobald die Sonne ſinkt, die ſonderbare Krankheit, die Fieber
nacht, wie man ſie treffend nennen könnte. Das Fieber beginnt
damit, daß man zunächſt die angenehmſten Empfindungen von der
Welt hat. Die Zeiten verwiſchen ſich und man ſcheint ein doppeltes
Seiſtesleben zu führen. Das Feld der Einbildung wächſt ins
Grenzenloſe, man erſinnt rieſenhafte Pläne, deren Ausführung kinder-
leicht erſcheint. Man hört die entzückendſten Melodien, welche ſich
am nächſten Tage als ganz banale Gaſſenhauer herausſtellen. Dann
aber treten unerträgliche Kopfſchmerzen ein, als wären eiſerne
Bänder um den Kopf geſchmiedet. Dazu geſellt ſich ein Durſt, als

Wenn der Morgen naht, weicht das Fieber, nur eine große Mattig-

keit bleibt im Körper zurück, und in dieſem Zuſtande macht man
wieder alle die Gefühle und Empfindungen durch, welche einen bei
Beginn der Krankheit beſeelt haben.

Die Peſt in der Blechbüchſe. Jm „Eclair“ erzählt Emanuel
Arène: „Jch befand mich dieſer Tage einmal im Redaktionsſaale des
„Figaro“ und plauderte mit Kollegen über Dies und Das. Plötzlich
öffnet ſich die Thür und ein neuer Gaſt erſcheint, dem wir Alle ent
gegeneilen, um ihn herzlich zu begrüßen. Der neue Ankömmling war
ein ſehr junger Mann mit ſehr vornehmen und feinen Gefichtszügen,
lebhaften und doch ſanft blickenden Augen, liebenswürdigen und ein
fachen Manieren die Haare blond und kurz, der Bart ſpitz zuge
ſchnitten, im Knopfloch die Roſette der Ehrenlegion. Es war der
Doktor Calmette, der junge, bereits berühmte Gelehrte, der ſoeben
aus Oporto angekommen war, wo er ſich die Peſt etwas genauer
beſehen, und der, bevor er nach Lille zurückkehrte, wo er das Paſteur
Inſtitut leitet, ſeinem Bruder, unſerem Freunde Gaſton Calmette,
die Hand drücken wollte. Sein Gepäck hatte der Doktor unten im
Wagen gelaſſen. In der Hand hatte er nur eine viereckige Blech
büchſe mit zwei kleinen Vorlegeſchlöſſern, die er beim Eintritt auf den
Kamin legte und die wir im erſten Augenblick nicht weiter beachteten
Man beglückwünſchte den unerſchrockenen Forſcher. Dann fragte ihn
einer der Anweſenden „Sind Jhre Forſchungen dort unten gelungen

„Wir konnten es uns nicht beſſer wünſchen „Und weiß
man jetzt genau, mit welcher Art Peſt man es zu thun hat
„Das will ich meinen, wir bringen übrigens ein bischen davon
mit „Sie bringen ſie mit „Natürlich; ſehen Sie, in dieſer
Büchſe iſt ſie Und der Doktor nahm ruhig die Blechbüchſe
vom Kamin, die einer Theekuchenbüchſe ähnlich war. Er öffnete ſie
ein wenig, obwohl wir es gar nicht wünſchten, denn wir waren in
dieſem Augenblicke durchaus bereit, ihm aufs Wort zu glauben. Als
wir mit ihm von der Peſt ſprachen, ahnten wir nicht, daß ſie ſo
nahe wäte! Der Gelehrte nahm aus ſeiner Büchſe eine kleine, her-
metiſch verſchloſſene Glasröhre, welche eine geronnene Flüſſigkeit von
gelblicher Farbe enthielt, die wie Gelatine ausſah. In dieſer Maſſe
tummelten ſich die Mikroben der Peſt ganz gemüthlich z Hunderten,
zu Tauſenden, zu Millionen. Man mußte nur gute Augen haben,
um ſie zu ſehen. Der Doktor näherte ſeine kleine Phiole der
Lampe und ſagte freundlich: „Jhr braucht nur eine Nadel in
dieſes Röhrchen zu tauchen und Euch dann damit irgendwo zu
ſtechen, zehn Stunden ſpäter hart Jhr die Peſt und nach fünf Tagen
ſeid Jhr todt. Jhr könnt's mir ohne Weiteres glauben,“ fügte er
liebenswürdig hinzu. Wir gliubten es wirklich.

2Vom Bürhertiſch.
Politiſch- militäriſche Karte von Südafrika zur Ver-

anſchaulichung der Kämpfe ſchen Buren und Engländern bis zur
Gegenwart. Mit ſtatiſtiſchen egleitworten: Südafrika vom politiſch
militäriſchen Standpunkte. arbeitet von Paul Langhans. Preis
1 Mk. Die in Südafrika bevorſtehenden Entſcheidungskämpfe zwiſchen
Buren und Engländern um de Vorherrſchaft lenken die Aufmerkſam-
keit der ganzen gebildeten Welt auf die Südſpitze des dunklen Welt
theils mit ihren merkwürdigen Staatsgebilden niederdeutſcher Bauern.
Den Verfolg der kommenden Ereigniſſe ermöglicht in ausgezeichnet
klarer und überfſichtlicher Weiſe Langhans' vorliegende Karte, die ganz
beſonders die militäriſchen Verhältniſſe berückſichtigt. Eine große
Karte Südafrikas zeigt die politiſche Eintheilung, alle im Betrieb
befindlichen Eiſenbahnen (die Einfallsbahnen der Engländer in die
Burenſtaaten beſonders gekennzeichnet) und Telegraphenlinien, auchder Heliograph zwiſchen Kretorig und der Burenſtellung bei Volks

ruſt iſt bereits eingetragen. Von beſonderem Jntereſſe ſind die ins
Einzelne gehenden Angaben der Truppenanſammlungen der Eng-
länder und Buren, der Befeſtigungen und der Gefechte im Unabd
bängigkeitskriege 1880/81. Eine Nebenkarte verzeichnet die Goldfelder
Transvaals, den koſtbaren Siegespreis des Kampfes, eine andere die
Haupttreks der Buren, die zur Gründung ihrer Freiſtaaten führten,
ihrer Städtegründungen, der hochdeutſchen Niederlaſſungen u. ſ. w.
Die Wappen der beiden Burenrepubliken, die britiſche Kriegsflagge
und ein Bruſtbild Paul Krügers, des bekannten Präſidenten der Süd
afrikaniſchen Republik, gereichen der billigen Karte zu gefälligem Schmuck.
Von beſonderem Werthe für das Verſtändniß der ſüdafrikaniſchen Frage
ſind die Begleitworte, die das Sprachenverhältniß und die beider
ſeitigen Streitkräfte der kämpfenden Parteien crörtern.

„Bismarckſäulen“. Heft 111 der „Deutſchen Konkurrenzen“,
(Bd. Heft 3), herausgegeben von Prof. A. Neumeiſter. Verlag
von Seemann u. Co. in Leipzig. 1899. 89. 32 Seiten mit 25
Abbild. Preis 180 Mk. Die Entwürfe zu den „Bismarckfäulen“,
von welchen in Zukunft am 21. Juni die Gedenkfeuer lodern ſollen
finden in dieſem ſoeben erſchienenen Hefte eine eingehende Behand-
lung. Die bildliche Wiedergabe von 23 der hervorragendſten Arbeiten
ermöglicht überhaupt erſt ein objektives Urtheil über das Ergebniß
des von der deutſchen Studentenſchaft ergangenen Preis Aus
ſchreibens. Das für jeden Architekten, Baumeiſter und Bauſchüler,
ſowie auch wohl für viele Bismarckverehrer ungemein intereſſante
Heft kann zum Preiſe von 1,80 Mk. durch alle Buchhandlungen
oder auch direft von der Verlagsfirma bezogen werden. Erwähnt ſei

nd Da ſich noch, daß das fragliche Heft das dritte des im Erſcheinen begriffenenbefände man ſich mitten in der Wüſte dem Verſchmachten nahe. N. Bandes der „Deutſchen Konkurrenzen“ iſt deſſen Subſkriptions-
vreis (für 12 Hefte) 15 Mk. beträgt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Ob to Thiele, valle Saale Leipzigerſtr. 87.
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